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M ngsttn.
Am Pfingsttage war es, da kam der Geist über Christi 

D»ger und aus den Schülern wurden Lehrer, die hinauszogen 
alle W elt, die Heiden zu lehren und ihnen das Christenthum 

^  bringen. D a s Psingstfest ist das ernsteste der drei großen 
Äste der Christenheit. Weihnachten ist das Fest der Kindheit, 
Estern führt uns zum Jünglingsalter vor, Pfingsten aber re- 
Msentirt uns die männliche Reife. A ls das Christkindlein in 
Är Krippe lag, da jubelten die Engel iin Himmel und die 
Hirten auf dem Felde sangen fröhliche Lieder zum P reis des 
Höchsten, denn der Erlöser war gekommen. A ls das Erlösungs- 
^rk vollbracht war, und Christus auferstand von den Todten, 
^  hatten seine Jünger die Schule bitteren Schmerzes durch­
d a c h t  und sie waren vorbereitet, allein zu stehen und die 
Präger der Lehre zu werden, die sie vom Herrn empfangen, 
-wer noch wandelte er unter ihnen, bis er aufstieg zum Vater, 
"Er ihn gesandt hatte. Erst a ls der T ag der Pfingsten erfüllet 
^ r , traten die Jünger a ls selbstständige Verkünder des Evan- 
iMums in die W elt hinaus, da wurden die einfachen Fischer 
Prediger des göttlichen W ortes und trugen es von Land zu 
^and. Fröhlich streckt sich des Kindes Hand am Weihnachts­
g e ld  zum Lichterbauin und freut sich der bunten Zier, ob sie 
gleich Flitter ist. W enn aber der Knabe an der Schwelle des 
M glin gsa lters steht und das Mädchen zur Jungfrau heranreift, 
g  verlassen beide die Schule, um zögernd ins Leben hinaus zu 
"Elen. Noch bedürfen sie eine Zeit lang der Führung; endlich 
?"er müssen sie diese entbehren und nun gilt es allein zu stehen 
g  der Brandung des Lebens. S ie  sind mündig geworden, wie 
Christi Jünger am Pfingsttage. Und ist auch ihre Aufgabe keine 
östfch hohe wie die der Apostel, so will sie doch gleich ernst ge- 
gnunen sein, denn das Leben ist flüchtig und bald naht die 
^unde, da es gilt, Rechenschaft darüber zu legen, wie das uns 
Anvertraute Pfund benutzt wurde. Zur Weihnachtszeit genügt 
fd uns, di» winterliche Tanne mit buntem Flitterwerk zu 
^Mücken und unsere Phantasie gestaltet die Eisgebilde am Fenster 
^  bunten duftigen Blumen. Zu Ostern erwacht die Natur, es 
Nvspet und grünet ringsum und an die S telle  des Frühlings- 

M unes tritt die Wirklichkeit. Zu Pfingsten aber verlangen wir 
Käthen und Befruchtung. E s läge nahe, hier die Geschichte des 
?EUen deutschen Reiches in die Parallele mit einzufügen. Es 
U  die Tage seiner Kindheit hinter sich, in denen es auch nach 
Manchem strebte, was sich allmählich als bunter Flitter er- 
^Esen hat. D ie Passionszeit ist ihm nicht erspart geblieben und 
Ä  der es geführt hat in väterlicher Treue und Nachsicht, er 
» von hinnen geschieden. Aber er hat es in die rechten Wege 

Leitet und als er die Augen schloß, durfte er die frohe Zuver-
mit sich nehmen, daß das deutsche Reich in jenen Bahnen  

Erharren werde, die er ihm angewiesen. Es ist reich an 
M nungsvollen Blüthen, die reiche Früchte versprechen, wenn sie 
r ^rin und Wetter nicht herunterschlagen. W ir schmücken un- 
!^E Häuser mit dem hoffnungsvollen Grün des Maienbaumes 
,Pd auch unsere Herzen sind mit Hoffnung erfüllt. D a s Uebrige 
*8t in Gottes Hand.

Aelddienfiübunge,».
Eine Sommergeschichte von E u f e m i n  G r ä f i n  Ba l l e s t r em.  

(Frau von Adlersfeld.)

(5. Fortsetzung.)
« Und überdies — : konnten nicht Lawetzki's zarte Hände 

unbewußt diese Verwischung von Gräfin Ruths kräftigen 
energischen Characteren verschuldet haben? Nein, lieber 

 ̂ str, du sollst mich keiner solcher Uebertreibungen anschuldigen, 
2-^u D u weißt sehr gut, daß ein Cavallerieoffizier zwar viele 

Allheiten treiben kann —  aber Copirtinte küssen —  nein, das 
dUt er nicht.
. Daß der Oberforstmeister sich nicht mit seinem Gegenbesuch 

Horst beeilte, verwunderte diesen durchaus nicht, denn er 
in, ^  Ähr genau das Vorurtheil alter Herren gegen Visiten 
ein ^ gem ein en  und Insbesondere», ja, er stellte sich sogar mit 
."Ein gewissen Vergnügen vor, wie S e in e  Excellenz gewettert 

EU mochte, a ls er Horsts Karte fand und wie diesem Besuchhab
öNdl^>vern T ags noch die „Massenvisite" der Offiziere von Horsts 
^.Awadron nachgefolgt war. Doch solch' äußere Dinge fechten 
^En schneidigen Kavalleristen nicht an, und unbekümmert dar­
an,  ̂^  Excellenz raisonnirte oder nicht, fand Horst das Terrain  

das Waldschloß für strategische Uebungen außerordentlich ge- 
i>2"Et, und der Felddienst, welchen er vorzuschreiben hatte, zog

an,
>  j
Ä̂ E», UNd
d« immer nach dieser südwestlichen Richtung hinaus, und eu- 
h ,/  öfters mit einem Frühstück im Waldschloß und im Banne  

machenden braunen Augen der Gräfin Ruth.
v-r der alte Herr dabei mehr als einmal äußerst miß- 
lich?"stg1 und zugeknöpft erschien, das ignorirte Horst auf's Glück- 
Eis ' wenn er schied, war dann jedesmal die künstliche 
ö lte ^ b  gethaut, und Excellenz erzählte äußerst weitschweifig ur- 

schichten aus seinem Leben, welche Ruth natürlich aus- 
d«it « kannte und Horst bereits innerlich zu nummeriren sich 

'Erfing, um so mehr, als der Graf a ls echter Jäger bei jedes-

Das Befinden des Kaisers.
Gestern Morgen ist folgendes Bulletin über das B e f i n ­

d e n  S r . Majestät des K a i s e r s  ausgegeben worden: „ S e .
Majestät der Kaiser und König sind in den letzten Tagen ganz 
fieberfrei gewesen. D ie Schlingbeschwerden sind fast verschwun­
den, die Absonderung ist geringer. D as Allgemeinbefinden ist 
so befriedigend, daß S e . Majestät einen großen Theil des T a ­
ges im Freien zubringen kann. D ie Kräfte nehmen sichtlich zu. 
Mackenzie. Krause, von Wegner. Hovell. Leichen. Bardeleben." 
S e it  Beginn der schweren Erkrankung des Kaisers vor vier 
Wochen hatten die Aerzte nie ein so günstig lautendes Bulletin  
ausgegeben, wie das vorliegende. D ie Consultation führte denn 
auch zu dem Ergebniß, daß das Befinden des hohen Patienten  
ein relativ vorzügliches genannt werden müßte. Unverkennbar 
hat die freie schöne Parkluft verjüngend auf den Kaiser gewirkt 
und die Kräfte auf's Erfreulichste gehoben. Es steht jetzt fest, 
daß die Nebersiedlung des Kaisers nach Schloß Friedrichskron 
bei Potsdam  sofort nach der Vermählung des Prinzen Heinrich 
stattfindet.

H'okitische Tagesschau.
D ie „Verl. P o l. Nachr." weisen auf die Meldung der 

Blätter hin, wonach während der letzten Tage wiederum 348  
W aggons G e t r e i d e  a u s  R u ß l a n d  angekommen seien und 
sagen: Wir dürfen die Hoffnung ausdrücken, daß man gegen­
über diesem bedenklichen Nebelstaude bald Remedur eintreten 
lassen wird durch neue, energische Maßnahmen, welche eine 
weitere Neberschwemmung unseres Marktes mit russischem G e­
treide verhindert werden.

D ie „ N o r d d .  A l l g .  Zt g . "  reproduzirt den wesentlichen 
In h a lt des Artikels des „Hainb. Korresp.", welcher die Aufsätze 
T a t i s c h t s c h e w ' s  über Rußlands Politik während und nach 
dem Berliner Kongreß vom Standpunkte der deutschen Politik  
aus beleuchtet, und bemerkt dazu: Zur richtigen Würdigung der 
Thatsache, daß Tatischtschew auf Grund aktcnmäßigen Studium s 
sich zur Anerkennung der russensreundlichen Haltung der deut­
schen Politik auf dem Berliner Kongresse gezwungen sieht, er­
innern wir daran, daß dieser Exdiplomat Sekretär Katkow's 
und Mitarbeiter der Katkow'schen Zeitung war und in intimen 
Beziehungen zu Bogdanowitsch steht. M it der Maßregel Bog- 
danowitsch's verschwand auch Tatischtschew aus Peterburg, um 
jetzt nach der Rehabilitirung seines Gesinnungsgenossen dort 
wieder aufzutauchen.

W ie aus P a r i s  berichtet wird, soll das hervorragendste 
clerical - conservative Organ Frankreichs „Le monde", in das 
Lager Boulangers übergegangen sein. M an befürchtet, daß an­
dere clericale Blätter diesem Beispiele folgen werden.

D a s E r g e b n i ß  d e r  U n t e r s u c h u n g  über den U n ­
f a l l  im F o r t ' D u b u r d  in , wobei der i t a l i e n i s c h e  Kron­
prinz eine leichte Verletzung erlitt, liegt jetzt vor. Dem Obersten 
Benedicti wird zur Last gelegt, in Gegenwart des Kronprinzen 
solche Experimente vorgenommen zu haben, welche noch nicht 
approbirt waren. Der Kriegsminister hat dein König ein Decret 
unterbreitet, wonach Benedicti zur Disposition gestellt werden

maliger Wiederholung mehr „aufschnitt —  natürlich in vollstem 
Glauben an die Wahrheit seines Jägerlateins.

D a  nun Horst eine sehr gute Erziehung genossen hatte, so 
hörte er den alten Geschichten aber jedesmal mit derselben Ge­
duld und demselben höflichen Interesse zu, was ihm das Herz 
des Erzählers immer inehr gewann, und das war am Ende 
nur gut, denn da Horst hier «richt die Zuneigung einer 
Schwiegermutter in spe Schritt vor Schritt zu erkämpfen hatte, 
so war die Liebe des Großvaters schon ein großer Schritt zum 
Siege.

Insow eit war Werner v. Horst also vollständig einig ge­
worden mit sich selbst, nur das wußte er nicht zu sagen, was 
er von Ruth zu hoffen hatte. S ie  begrüßte ihn stets freundlich, 
ja mit der Freude eines Spielgefährten, nach dem man sich 
längst gesehnt —  die lieben braunen Augen lachten ihn frei, 
offen und kindlich an und blitzten oft im hellen Nebermuth auf, 
aber das «var auch Alles.

Comtesse Ruth erzählte ihn: ganz ohne Rückhalt, ganz 
harmlos, wenn sie an ihn gedacht und von ihn« geträumt hatte 
ogar, ja sie versicherte ihm einmal ganz ernsthaft, daß er eil« 
„famoser Mensch" sei, —  aber damit wollte sich Horst garnicht 
recht zufrieden stellen. D a s alte Lied:

Was es verbergen will 
Sagt Dir kein Mädchenherz —
Frage nur zu —

fiel ihm immer wieder ein und er hatte schon Stunde«« der 
Bitterkeit, in denen er sich sagte: „Ich bin ihr nichts, nichts
als ein guter Bekannter! Und warten, noch mehr «varten? 
Der Kuckuck hole die hausbackene, philisterhafte Liebe, die erst 
nach „näherer Bekanntschaft" kommt und die Gewichte allseitiger 
Hochachtung braucht, um überhaupt auf eigenen Füßen stehe«« 
zu können. Diese S orte von Liebe, die sich nur den Namen 
borgt und nichts a ls eine matte Copie ist —  schrecklicher Ge­
danke! D ie rechte, echte Liebe kommt wie der Dieb über Nacht 
und hat sich ihren Raub geholt, ehe der Besitzer noch Zeit 
hat, Vorlegeschlösse«: vor sein Herz zu legen."

sollte. D er König hat das Decret indeß nicht unterzeichnet und 
zivar mit Rücksicht auf die lange und ausgezeichnete Dienst­
leistung des Obersten.

D ie Frage, in welcher Weise G r o ß b r i t a n n i e n  in  
bester Weise gegen eine feindliche Invasion sich schützen könne, 
beschäftigt noch immer lebhaft die englische Presse und Fachleute. 
S o  meint der frühere Generalinspcctor der Befestigungen, G e­
nerallieutenant S ir  Andrew Clarke, in einem Schreiber« an die 
„P all M all Gazette", daß es weit wichtiger sei, die Flotte zu 
verstärken, als nußlos M illionen auf Befestigungen zu verwen­
den, welche ein Feind leicht umgehen könne. W ie viel Monate 
könne sich London mit seinen 5 M illionen Einwohnern halten, 
wenn ihn« die Zufuhrei« abgeschnitten seien? I n  eine««« zukünfti­
gen Kriege müsse England die Offensive ergreifen. D ie Sum m e  
der Vorschläge S ir  Andrew's ist bedeutende Verstärkung der 
Flotte und geringe Befestigungsanlagen.

Nnterstaatssecretär Fergnsson erwiderte ii« der Donnerstags- 
Sitzung des e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s e s  auf eine Anfrage, 
die Ansichten der Regierung betreffend die Samoa-Ailgelegenheit 
beruhten auf dein von den« Oberkommissar für die englischen 
Angelegenheiten im S tillen  Meer erstatteten Berichte und stimm­
ten mit den Vorschlägen übereil«, die Dentschland der Konferenz 
in Washington gemacht habe. Zwischen der englischen und der 
deutschen Regierung habe ein Meinungsaustausch stattgefunden 
und es fei über die Basis eines Abkommens betreffs der künfti­
gen Regierung von S am oa eine Uebereinstimmung vorhanden. 
Ueber den Vorschlag, daß D e u t s c h l a n d  in Bezug auf S a m o a  
die s. g. Mandatmacht sein solle, sei es noch zu keinem Abschluß 
gekommen. Ob die Verlegung irgend eines T heils des bezüg­
lichen diplomatischen Schriftwechsels jetzt thunlich sei, erscheine 
sehr zweifelhaft. B ei der Berathung des Ausgabebudgets wieder­
holte Unterstaatssecretär Fergnsson die Versicherung, daß die 
englische Regierung keine dem Hause unbekannte Verpflichtung 
eingegangen sei, durch welche eine materielle Aktion Englands 
zugesagt werde. E s würde indeß nicht klug und weise sein, 
wenn die Regierung dem Hause die Enthaltung von jeder E in­
mischung in die Weltereignisse zusagen wollte, da doch England 
überall Interessen zu wahren habe. D ie  unbegrenzten Forde­
rungen, welche Portugal in Bezug auf das Innere Afrikas er­
hebe, würden von der englischen Regierung nicht anerkannt, 
England könne nicht zugeben, daß Portugal ihm einen freien 
Handelsweg in das Innere Afrikas verlege und daß es 
ihm die freie Passage zum Zambesefluß absperre. D a s Recht 
P ortugals, von den in das portugiesische Gebiet eingeführten 
Waaren einen Einfuhrzoll zu erheben, werde von England re- 
spektirt.

Eine in  D u b l i n  stattgefundene Versammlung von p a r -  
n e l l i t i s c h e n  k a t h o l i s c h e n  D e p u t i r t e n  hat ««ach langen 
Debatten eil« Manifest beschlossen, in welchem erklärt «vird, die 
in dem Cirkular des heiligen S tu h ls  an die irischen Bischöfe 
aufgestellte«« Thatsache«« feie«« «»«begründet. Stach einer längeren 
Darlegung der Gründe für diese Behauptung der Deputirten 
«vird ii« den« Manifest das lebhafte Bedauern ausgesprochen, daß 
der heilige S tu h l der Ursache der Leiden und der Unordnung, 
unter welchen das irische Volk seufze, keine Erwähnung thue —

„Dein Blick mir zugewendet, war Blitz und Schlag zu­
gleich," singt der Jäger iin Nachtlager zu Granada —  und so 
muß es sei««, sonst «vird die Ehe nichts a ls ein leidlich guter 
Ira tte-a -ä eu x , und dazu bringt man am Ende ja auch stätsche 
Pferde." —  Nach diesen« Rüsonnement «var Werner v. Horst 
recht, recht niedergeschlagen, aber die Hoffnung, die holde, süße, 
sie flüsterte ihm dennoch wieder zu: „Glaub' D ir selbst nicht, 
glaube nur den braunen Augen —  sie verbergen an« Ende mehr 
als D u  glaubst!"

O Hoffnung, o schelmische kleine Gräfin Ruth!
D ie junge Dam e hatte ihn« gelegentlich der letzten Feld- 

dieustübung, welche auch die W eisheit des E tatm äßigen  in die 
Gegend vom Waldschloß gelegt hatte, und welche natürlich mit 
einem Frühstück von Horst's Escadron bei dem Oberforstmeister 
endete, heimlich und «nit vergnügten« Lachen zugeflüstert: „ S ie  
kommt, Herr v. Horst, sie kommt!" —  D ie geheimnißvolle Nach­
richt «var aber ganz verständnißlos ai« seinem Ohr vorbeige­
gangen, doch fand er zwei Tage später die Lösung, a ls er bei 
Taubenivalds sitzend mit diesen eine Landpartie besprach und 
sich urplötzlich S e in e  Excellenz Graf Eschendorff, Baronin W ollin  
«lnd Comtesse Eschendorff melden ließen.

„Glück muß der junge Mensch haben," dachte er vergnügt, 
als Taubenwalds, immer noch ganz erstaunt, ihre Besucher 
empfingen und er stolz Ruths graziöse Erscheinung in ihrem 
einfach-vornehmen Visitencostüm von grauer Wolle musterte.

Nach dei« ersten begrüßenden Worten «nid nachdem man 
Platz genommen, sagte Frau von Taubenwald leb­
haft:

„D as trifft sich herrlich, daß die Herrschaften ihre B e­
suche heut machen, denn wir verabredete«« mit Herrn von 
Horst gerade eine Landparthie mit Piknik, Trompetern, und, 
ich weiß nicht, was noch. S ie  nehmen doch natürlich th e il?" —

„Landparthie — ? Gott soll mich bewahren!" entfuhr es 
dem sichtlich entsetzten Oberforstmeister so recht aus Herzensgrund.



nämlich des Umsturzes von Recht und Gerechtigkeit und der 
gänzlichen Abweseriheit aller christlichen Liebe. Indem  sodann 
dein heiligen S tuh le  die geistliche Gerichtsbarkeit zugestanden 
w ird , halten sich die parnellitischen Deputirten verpflichtet, in  
formeller Weise auszusprechen, daß die irischen Katholiken keinerlei 
Recht des heiligen Stuhles anerkennen können, dem irischen 
Volke gegenüber in  die Behandlung seiner politischen Angelegen­
heiten sich einzumischen.

I n  K o p e n h a g e n  ist am Donnerstag bei herrlichstem 
Sommerwetter die nordische I n d u s t r i e -  u n d  K u u s t - A u s ­
s t e l l u n g  M ittags  um 1 Uhr in  Gegenwart des Königs unter 
lebhafter Theilnahme und massenhaftem Andrang der Bevöl­
kerung eröffnet worden. Nachdem in  den letzten Tagen eine 
fieberhafte Thätigkeit entwickelt worden, steht die Ausstellung 
heute vollendet da und macht Dank dem ausgedehnten T e rra in  
und der glücklichen Verbindung m it dem T iv o li - Etablissement 
einen großartigen Eindruck. D ie  Einweihungsrede hielt der 
frühere Premierminister G ra f Fr. Frysenborg. E r sprach allen 
Regierungen und Staaten f i i r  die Bereitw illigkeit, m it der sie 
Dänemarks Einladung nachgekommen, den Dank des Landes aus 
und hob hervor, daß die Ausstellung ein beredtes Zeugniß 
dafür ablege, daß Dänemark, trotz seiner Kleinheit doch große 
Lebenskraft besitze. E r wies darauf hin, daß das Jah r 1888 
in  mehr als einer Beziehung ein Jub iläum sjahr sei. Hundert 
Jahre seien verflossen seit Aufhebung der Leibeigenschaft, 25 
seit dem Regierungsantritt Christian IX . und 50 seit dem Be­
ginn der segensreichen Thätigkeit des Jndustrievereins. D ie 
Feierlichkeit schloß m it den» Gesänge einer Festcantate, worauf 
der König um 2 */, Uhr die Ausstellung fü r eröffnet erklärte. 
I n  demselben Augenblick wurden alle Thüren geöffnet und auf 
ein telegraphisches S ig n a l alle Maschinen in  Bewegung gesetzt.

D ie  S t e l l u n g  des  r u s s i s c h e n  F i n a n z m i n i s t e r s  
Wyschnegradski w ird  wieder einmal als erschüttert bezeichnet. 
Wegen Uebernahme des Postens sollen m it Abasa Verhand­
lungen schweben. Abasa soll dem Zaren ein neues Finanzsystem 
vorgelegt haben, das in  diametralein Gegensatz zu dein bisher 
verfolgten steht.

Der  P r i n z  v o n  C o b u r g  hat seine Rundreise durch 
B ulgarien abgeschlossen. E r ist gestern nach S o fia  heimgekehrt. 
D ie  Rundreise ist ohne Zwischenfälle verlaufen. Meldungen 
über angebliche Pourparlers zwischen den Regierungen zur Re­
gelung der bulgarischen Frage werden von russisch - offiziöser 
Seite dementirt.

W ie der „W . P o l. K or." aus C a t t a r o  telegraphisch ge­
meldet w ird , sind am 8. d. aus dem montenegrinischen Gefäng­
nisse Grmoschur auf einer In se l im  S cu ta ri - See 21 schwere 
Verbrecher entkommen und haben sich, wie behauptet w ird , nach 
den nordalbanischen Bergen gewendet. Einen Tag früher sind 
vom Straßenbau in  A n tiva ri acht herzegowinische Flüchtlinge, 
die sich seit Jahren in  Montenegro aufhielten und dort auf 
Regierungskosten erhallen wurden, darunter der berüchtigte 
S to jan  Kovacevic, der in  der 81er Insurrektion in  der Herze­
gowina eine gewisse Rolle gespielt hat, sowie der bekannte 
Bandenführer M ilu t in  J llic  verschwunden und sind dieselben 
bisher nicht eingebracht worden. M a n  vermuthet, daß sowohl 
die Flucht der Verbrecher aus Grmoschur als die der letzt­
genannten herzegowinischen Flüchtlinge zum Zwecke der Banden- 
bildung in  der Herzegowina inszenirt worden ist.______________

Deutsches Weich.
B erlin , 18. M a i 1888.

—  Seine Majestät der Kaiser nahm am heutigen Tage 
im  Schlosse zu Charlottenburg wieder einige Vortrüge entgegen 
und verweilte schon während der Vormittagsstunden längere Zeit 
in  den Anlagen des Charlottenburger Schloßparkes. Später 
statteten wieder einige M itg lieder der Königlichen Fam ilie  den 
Kaiserlichen Majestäten Besuche ab. —  Ih re  Majestät die K a i­
serin V ic to ria  ertheilte im  Laufe des gestrigen Nachmittages dem 
Klosterprobst von Liliencron und dem Unterstaatssecretär von 
Lucanus Audienzen und empfing auch den Besuch der Kron- 
prinzlichen Herrschaften.

—  Se. Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kronprinz arbeitete 
im  Laufe des gestrigen Nachmittags längere Ze it m it dem Regie- 
rungsrath v. Brandenstein und gewährte hierauf um 3 N hr dein 
brasilianischen Gesandten zur Entgegennahme des Höchstihm ver­
liehenen brasilianischen Ordens die nachgesuchte Audienz. Später 
unternahmen die Kr'onprinzlichen Herrschaften eine gemeinsame 
Spazierfahrt und stalteten gelegentlich derselben den kaiserlichen 
Majestäten im  Stadtschlosse zu Charlottenburg einen Besuch ab. 
Nach der Rückkehr von dort empfing der Kronprinz den S taats-

„N atürlich  nehmen w ir  the il," entschied die B aron in , eine 
ältere Dame von frappanter, aber nicht unangenehmer Häßlich­
keit, welche in  ein sackförmiges Costüm gekleidet war, in  dessen 
großen, aufgesetzten Taschen man deutlich eine Cigarettentasche, 
schwedische Zündhölzer und ein kräftiges Taschenmesser sich ab­
zeichnen sah. S ie  sprach sehr tief, sehr lau t und sehr ent­
schieden.

„W enn D u  zu Hause bleiben willst, lieber Vetter, so thue 
es —  ich bin ja da, um m it Ruth auszugehen," sagte sie m it 
energischer Kopfbewegung.

„B itte , auch ich übernehme jederzeit gern Mutterpflichten 
bei der Comtesse," w arf F rau von Taubenwald lachend ein, 
denn sie sah den brennenden Wunsch in  Ruths Augen und 
wollte ih r gern noch eine Httlfsbrücke bauen, —  sie empfing 
dafür auch einen entzückten Blick der braunen Augen, um 
den Horst sich förmlich beneidete. D ie  B aron in  aber
sagte:

„ W ir  wollen S ie  beim W o rt nehmen, gnädige F rau, wenn 
ich wieder auf und davon bin. Und dann paffen S ie  nu r auch 
hübsch auf, dam it mein lieber Vetter dort sein Einsperrungs- 
system nicht allzu sehr übertre ib t!" —

D er Oberforstmeister murmelte etwas, das fü r die Oeffent- 
lichkeit nicht berechnet schien, aber er war doch augenscheinlich 
der Besiegte. Dies bestätigte Horst auch noch eine schnell zuge­
flüsterte Bemerkung Ruths, welche ihm auf seine Frage, ob nun 
das E is gebrochen sei, lächelnd antwortete:

„E s  gab aber auch einen S tu rm  vorher —  hu! Tante 
Agnes setzt aber immer ihren W illen durch!" —

A ls  die Besucher sich empfohlen halten und m it ihnen 
Horst, der den Damen natürlich in  den etwas vorweltlichen 
Wagen helfen mußte, sagte Rittmeister von Taubenwald zu 
seiner F ra u :

minister Grafen Herbert Bismarck zum Vortrage und am Abend 
folgten dann beide höchste Herrschaften einer Einladung der 
Kaiserin Augusta zum Thee nach dem königlichen P ala is . —  
Am  heutigen Vorm ittage hatte Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit 
der Kronprinz den Truppenübungen auf dem Tempelhofer Felde 
beigewohnt, von wo Höchstderselbe gegen M itta g  zur S tad t 
zurückkehrte.

—  D ie Königin V ic to ria  hat nach der Londoner „A llg . 
K o rr."  der Prinzessin Ire n e  von Hessen ihren „T rou ffeau" 
nebst kostbaren Juwelen fü r ihre bevorstehende Vermählung m it 
dem Prinzen Heinrich von Preußen geschenkt.

—  D ie  B ra u t des Prinzen Heinrich, Prinzessin Ire n e  von 
Hessen tr if f t  nächsten Mittwoch in  Begleitung ihres Vaters, des 
Großherzogs von Hessen, in  Charlottenburg ein. Außer den 
bereits genannten fürstlichen Gästen werden anläßlich der Ver­
mählung im  Kaiserlichen Hoflager in  Charlottenburg noch an­
wesend sein der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
Herzog und Herzogin von Anhalt, der Kronprinz von Griechen­
land, Fürst und Fürstin von Hohenzollern. Ferner treffen zu­
gleich m it der Prinzessin-Braut ein: der Erbgroßherzog von 
Hessen, der P rinz Alexander v. Hessen, P rinz  und Prinzessin 
Ludwig von Battenberg und Prinzessin Alice von Hessen.

—  A ls  T e rm in  fü r die preußischen Landtagswahlen soll, 
den B lä tte rn  zufolge, der Anfang des November in  Aussicht 
genommen sein.

—  D er „Staatsanzeiger" veröffentlicht das neue Eisen­
bahngesetz. Durch dasselbe werden zur Herstellung von 19 neuen 
Eisenbahnen und zur Beschaffung von Betriebsm itteln fü r die­
selben 77 637 000 M rk., zur Anlage weiterer Geleise auf neuen 
Lin ien 9 717 000 M rk, zu verschiedenen Bauausführungen rc. rc. 
40 873 000 M rk. bereit gestellt und gleichzeitig die Regierung 
ermächtigt, das Eigenthum der Bahnen Gotha - O hrdruf und 
Fröttstedt-Friedrichroda zu übernehmen.

—  D er deutsche Unterthan, Louis L ittauer, dem ursprüng­
lich die Genehmigung zum Ueberschreiten der französischen 
Grenze versagt worden war, hat diese Genehmigung jetzt er­
halten. Nach einer M itthe ilung  der „Agence Havas" hätte 
L ittauer angegeben, den M arkt vo ll Chalonö sur M arne be­
suchen zn wollen. Der E in tr it t  in  französisches Gebiet sei ihm 
versagt worden, weil er einen Erlanbnißschein, wie ihn fremde 
umherziehende Händler haben müßten, nicht habe beibringen 
können. V o r dem deutschen Grenzpolizeicommissar in deutsch- 
A vricourt hat L ittauer dagegen ausgesagt, daß er seine kranke 
Schwester in  Reims habe besuchen wollen.

—  Am Dienstag Abend fand in  New Aork eine Ver­
sammlung statt, welche Beschlüsse wegen Ausbringung von Gel­
dern zur Errichtung einer amerikanischen Kirche in  B e rlin  faßte. 
D ie Gemahlin des Präsidenten Cleveland theilte in  einem 
Schreiben der Versammlung m it, daß sie bereit sei, Beiträge 
entgegenzunehmen.

Karlsruhe, 17. M a i, Abends. D er Erbgroßherzog und 
seine Gemahlin, welche heute Abend in  Luzern angekommen sind, 
werden am Sonnabend hier eintreffen.

Ausland.
Paris , 17. M a i, Abends. Der Senat nahm heute die 

Berathung des Recrutirungsgesetzes wieder auf und beschäftigte 
sich zunächst m it den Artikeln, welche von der Befreiung von der 
M ilitärdienstpflicht handeln.

P aris , 17. M a i, Abends. I n  einer heute stattgehabten 
Versammlung der bonapartistischen Gruppe der Deputirtenkammer 
wurde eine Resolution angenommen, welche sich fü r eine Ver­
ständigung m it den anderen Gruppen der Rechten über die 
parlamentarischen und außerparlamentarischen M itte l ausspricht, 
die geeignet erscheinen könnten, die Auflösung der Deputirten­
kammer herbeizuführen. —  D ie vom Senate fü r die Berathung 
der Vorlage über die Panama-Loose gewühlte Commission besteht 
fast durchweg aus Anhängern der Vorlage.

London, 17. M a i, Abends. D er P rinz von Wales w ird  
nächsten Montag nach B e rlin  abreisen, um der Vermählung 
S r. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen m it der 
Prinzessin Irene  von Hessen beizuwohnen.

P e te rsbu rg , 18. M a i. Wegen Mangels an Schiffen sind 
die hiesigen Getreide-Frachtsätze sehr hoch, dieselben betragen fü r 
London 2 S h., fü r den Continent 2 Sh. 3 P ., fü r S te ttin  
14 Reichsmark.

Rom, 17. M a i, Abends. D ie Kammer hat das Finanz­
budget m it 177 gegen 48 S tim m en genehmigt.

Kopenhagen, 17. M a i. Aus Anlaß der morgen statt­
findenden Eröffnung der Ausstellung findet am Sonnabend ein

„D u , diese Ruth Eschendorff ist ein reizendes M ä d e l!"  —
„U nd unser guter Horst ist so verschossen in  sie," bestätige 

Frau v. Taubenwald. „W e iß t D u  was, Joseph? Um aus 
den Beiden ein P aa r zu machen, da verdiente ich m ir gern 
einen Kuppelpelz!" —

„W irklich? Und w arum ?" —
„W e il die Beiden so aussehen, als wären sie fü r ein­

ander geschaffen, und weil's in  der W e lt nichts Besseres, nichts
Schöneres giebt, als eine glückliche Ehe!" —  -

*  *

D er Tag der Landparthie kam heran m it Sonnenschein 
was der Berichterstatter des Kuckucksnester Localblättchens m i, 
der Bemerkung registrirte: „D e r Himmel hatte ein Einsehen."t 
D a nun der H immel also fü r das Zustandekommen einer klein­
städtischen Landparthie in  seiner Allgttte gesorgt, so setzte sich 
zur bestimmten Z e it auch der Wagen in  Bewegung, voran die 
Trompeter auf ihrem Leiterwagen, zuletzt ein Krüperwagen, 
welcher unter den: Schutze diverser Burschen sauber und ge­
heimnißvoll verhüllte Proviantkörbe fü r das Piknik nachbe- 
förderte.

Nach Ueberwindung der heißen staubigen Chaussee erreichte 
man das Z ie l unter den wundervollen Baumriesen des könig­
lichen Waldes, wo man schon einen T he il der Gutsbesitzer, 
welche nähere Wege vorgezogen, versammelt fand, unter ihnen 
auch den Oberforstmeister m it der B a ron in  und Ruth zur 
Freude Horsts, welcher von dem alten Herrn noch in  der letzten 
Stunde ein Veto gefürchtet hatte.

„Ach nein, Großpapa hat im  Gegentheil selbst Lust ge­
habt, m itzufahren," erklärte Ruth, „natürlich nu r um zu sehen, 
wie weit erwachsene Menschen den Unsinn treiben können, 
nieinte er. I m  Grunde aber, glaube ich, macht es ihm doch 
S paß." —

großes D ine r statt, zu welchem gegen dreihundertundfiinfzig Ein­
ladungen ergangen und auch zahlreiche Vertreter der Presse ge­
laden sind.

Kopenhagen, 18. M a i. Das Ausstellungs-Komitö hat M  
die fremden Ausstellungs-Kommissäre ein großes Fest zum 28- 
M a i anberaumt.

Sofia, 17. M a i. P rinz  Ferdinand ist hellte Abend 6 W  
hierher zurückgekehrt. D ie M in ister und höheren Officiere waren 
demselben eine größere Strecke entgegengereist. Der Bischof, 
die Geistlichkeit und der Bürgermeister hießen den Prinzen hi^ 
willkommen.

,  Urovinztal-Wachrichten
(* *) M r a s b u r g ,  18. M a i.  (Verschiedenes). Vorgestern kam der H e " 

Landesd irekto r Jaeckel aus D anz ig  nach S tra s b u rg . E r  b le ib t b is  morgen 
hier. Gestern versammelten sich seine F reunde aus S ta d t un d  Land ^  
einem Abschiedsessen in  A stm anns H ote l. M o rg e n  werden die Lehre» 
des Kreises, fü r  die H e rr Jaeckel stets eine Lanze eingelegt hat, ihm eim 
O v a t io n  b rin gen . —  D e r K a u fm a n n  Thom as B u l in s k i , ' In h a b e r  eines 
bedeutenden M ateria lw aarengeschüfts , ha t heute N achm ittag K onkurs am 
gemeldet. —  D ie  vorn H e rrn  N eg ie rungs - P räs identen fü r  unsere Stao» 
ausgew orfenen Gelder zu R e p a ra tu re n  an  Gebäuden, welche bei de» 
Ueberschwemmung vom  Wasser ge litten  haben, im  B etrage von  13000 2A 
sind bereits überwiesen, werden den Hausbesitzern jedoch erst dann 
gezahlt w erden, w enn  die R e pa ra tu ren  von  der B a u - und  der S a n itä r^  
kommission vorgeschriebener Weise a u sge fü h rt sein werden. Z u  Des' 
infektionszwecken sind a lle in  1000 M .  ausgew orfen . —  A m  2. P f i E '  
feiertage macht die „L ie d e rta fe l"  einen A u s flu g  nach G orzno. —  Unseu 
städtischen Schulen un ternahm en gestern N achm ittag einen SpaziergaW  
in  den herrlichen W a ld  von  K arb ow o, von  dem sie erst spät A b e M  
zurückkehrten. E s  soll außer dem eigentlichen Schulfest, das hier eU 
w ahres Volksfest ist, w ährend des S om m ers  a llm ona tlich  ein solche 
stattfinden. . .

G ra ude nz , 16. M a i.  (G au tag  des R adfahre rbundes.) F ü r  den 
G au tag  des 29. G nuverbandes des „deutschen R ad fah re rbu nde s", welch»» 
zu P fingsten, am 20. und  21. M a i,  h ier s tattfinden w ird , ist fo lgend^ 
P ro g ra m m  aufgestellt w o rd e n : A m  20. M a i  frü h  4»/s U h r Absah»; 
nach W a rlu b ie n  zum E m pfa ng  der Gäste; 9 U h r A n k u n ft in  Grande")'.
10 - 1 1  U h r E in h o lu n g  der a u f der K u lm e r Chaussee eintreffenden Gaste»
11 U h r D e leg irtenversam m lung im  „ T iv o l i " ;  1 U h r Festessen ebendoN?
2V - U h r A u s flu g  nach Mischte. Abends K onzert im  T iv o li.  A m 21. M  
V o rm itta g s  A u s flu g  nach M o n ta n . .

M a r ie n b n rg ,  17. M a i.  (D ie  am F angdam m  bei Jo n a sd o rf) ' 
lange u n te r L e itu n g  des H e rrn  W asserbauinspektor G örz beschäftig " 
A rb e ite r haben das H aup tw erk  gestern beendet und  w u rd e n  heute inck» 
H eim ath Pieckel befördert. D ie  vorschriftsm äßige weitere E rhöhung  " "  
Anschüttung ist an einen U nte rnehm er aus D anz ig  vergeben, währe" 
die Schließung des Bruches und Herste llung des Hauptdeiches dem Um»» 
nehmer Krause aus Rothebude übertragen ist. D ie  nothw endige E r" 
w ird  der am Galgenberge belegenen Besitzung des H e rrn  W orrack er"' 
nom m en un d  m itte ls t D am p fe r, P räh m en und Feldeisenbahn zur Steu 
geschafft werden. Z u r  L e itu n g  dieser A rbe iten  ist seitens des M in is te rium  
der R eg ie rungs-B aum eiste r Esters design irt w orden. Z u r  Z e it werden 
nach A n o rd n u n g  des K reisbaum eisters S tu m p f durch den h iesig" 
B ru n n e n b a u e r Födisch B o h ru n g e n  zur Feststellung der V ersandung " "  
behufs Beschlußfassung über die etwaige A b h ilfe  un ternom m en. B is je v  
ist festgestellt, daß die höchste V ersandung 2,25 M . ,  die niedrigste 0,401/»- 
be trügt. A ngereg t ist die F rage , ob zur R ä u m u n g  der großen Flachs 
nicht A rbe itsk rä fte  aus den S tra fa n s ta lte n  V e rw en dun g  finden rönne"'

D a n z ig , 16. M a i.  (U ngetreuer Knecht. Gerücht.) D e r Kaufm aw  
Schubert schickte gestern seinen H ausd iene r m it 700 M k . zur Post. . D " 
G eld ist a u f der Post n ickt eingezahlt w orden und  der Hausknecht seitve" 
verschwunden. D a  festgestellt w urde, daß er sich einen neuen A n)"v  
gekauft hat, so w ird  verm uthet, daß er nach Am erika auszukneifen bea, 
sichtigt. —  A m  12. d. M ts .  starb hier plötzlich der S chankw irth  6 ) "  
now ski. I n  der Nachbarschaft verbreitete sich d a ra u f das Gerückt, ^  
habe einen gewaltsamen Tod gefunden. D a  das Gerücht immer ^  
stim m ter a u ftra t ,  so w urde  heute N achm ittag die Leiche des C. aus v 
W o h n u n g  geholt un d  nach dem C en tra lge fäng n iß  geschafft, w o sie ov0»»' 
c ir t w erden w ird .

D a n z ig , 17. M a i.  (R e g im e n ts -Ju b ilä u m .) I m  M ä rz  1889 begey 
das h ier aarnison irende 4. Ostpreuß. G renad ie r-R eg im en t N r. 5 o 
Ju b e lfe ie r seines 200 jäh r ig e n  Bestehens. F ü r  diese F e ie r soll eine ^  
schickte des R egim ents erscheinen. ,

K ö n ig s b e rg . 16. M a i.  (T yphu s). D e r „K ö n ia sb . A llg . Z tg- ^  
folge t r i t t  h ier der T yp h u s  jetzt epidemisch au f. B e re its  seit einig . 
Wochen hörte m an von den Aerzten die B e fü rch tung  aussprecken, 
die m annigfachen E rkrankungen an gastrischen F ie be rn  un d  U nterie l 
typhen das Ausbrechen einer Epidem ie befürchten ließen. Le ider sckA 
sich diese B e fü rch tung  bewahrheiten zu sollen, da die polizeilichen ^  
M eldungen de ra rtig e r E rkrankungen  in  den letzten Tagen einen W " 
unbedenklichen U m fang  angenommen haben. V o n  M o n ta g  a u f Dienst " 
w u rd en  19 E rkrankungen, von  D ienstag a u f heute 32 am tlich angeM?»" '

K ö n ig s b e rg . 16. M a i.  (D er große P ferdem arkt un d  die P A ?  
ausste llung) hat im  höchsten M aß e  befried ig t. D as  sehr reiche und s c k ^
M a te r ia l des M a rk te s  w urde  zu hohen Preisen fast ganz verkauft, "  
die A usste llung  w a r  außerordentlich besucht; am zweiten Tage w ar 
schon 800 P a rto u tka rte n  und 6000 Tagesb ille ts  verkauft. D e r d e g A  
nach Loosen der P fe rde lo tte rie  w a r sehr lebhaft, es w u rd e n  ca. 2 l . ^ ,
Loose abgesetzt, gegen 15 000 im  vo rig en  Ja h re . D e r H a u p tg e n "" 
eine v ierspänn ige Equipage, fie l an  einen Besitzer im  Raslenburv 
Kreise. A u f  der A usste llung  zeigten sich w ieder die erfreulichsten u "  . 
schritte der Ostpreußiscken Pferdezucht. E s  w u rd en  folgende erste, be- ' 
zweite und  d r itte  Preise in  Höhe von  150, 100 und  50 M k . zuerkanr 
1. Schwerer W agenschlag: P u d d ig  - Leipnicken fü r  eine Fuchsstst^
v. K önigsegg - Karschau fü r  eine b raune S tu te , G öß ler - BartensteiN ' 
einen Fuchswallach. 2. Leichter W agenschlag: J a n tz o n - K r u s in n ^ fü r ^

„J a , wahrscheinlich," entgegnele Horst, doch ehe er i-st 
Stande war, etwas hinzuzusetzen, sah er, wie es plötzlich w 
eine Freudenröthe über Ruths reizendes Gesichtchen flog, 
im  nächsten M om ent schüttelte sie sich m it einem reich 
jungen Majoratsbesitzer der Umgegend auf das Herzlichste o 
Hände.

„R u th , S ie  wirklich hier — ?" —
„S in d  S ie 's , A lfred, oder ist's nu r ih r Geist?" —  
„N e in , nein, ich bin 's —  Fleisch und B lu t !  Aber *v 

kommen S ie  hierher?" - . L
„A h , ich bin ja Großpapas Hausfrau im  W aldsch^' 

Wissen S ie  das nicht?" ^
„Keine Ahnung, R u th ! Ich habe ja bis zum F rü h M  

in  Bonn studirt — " —
Und jetzt sind S ie  ganz daheim?" ^
„G anz! Ich bin ja  in  wenig Wochen majorenn u

übernehme die „R egierung" auf dem Fideicommiß. Aber da 
komme ich gleich nach Kuckucksnest, um dort bei den Ulan 
meine Uebungen zum Offizier mitzumachen!"

„Ach wie hübsch —  und werden S ie  oft im  Waldsast
sein, ja ? " —  . . u n d

S o schwirrte es vor Horst's Ohren herüber und hinüber 
dabei hielt der hochaufgeschossene junge Mensch immerzu AU / 
Hand fest! E in  Gefühl unbezwingbarer Eifersucht 
Horst's Herzen empor, und es verlor sich auch nicht, als 
Freund sich ihm als G ra f Reichensee vorstellte und Ruth 
erklärte, sie habe das letzte Weihnachtsfest auf Schloß bN
see bei der M u tte r des Grafen, einer Freundin ihrer ^  
M am a, zugebracht. I m  Gegentheil, die Furien p e i ts c h te n ^  
Seele um so mehr, und der häßliche, grünäugige Da 
Eifersucht flüsterte und zischelte ihm unablässig ins O h r '

(Fortsetzung
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AUchsstute, v. Radecke - Redden für eine schwarzbraune Stute, Jantzon- 
^Ustnn für eine dunkelbraune Stute. 3. Schwerer Reitschlag: Gößler- 
^rtenstein fü r eine braune Stute, Schörke-Ribinnen für einen braunen 
Mllach, Puddig - Leipnicken für eine dunkelbraune Stute. 4. Leichter 
!/Uchlag: v. d. Goltz - Trugen für eine braune Stute, Rittmeister 
' -Rassow für eine Fuchsstute, Schöcknick-Otten fü r einen braunen Wallack. 

... Königsberg, 17. M a i. (Daß Frau Fortuna) mitunter der Schalk 
h» Eies im Nacken sitzt, dafür lieferte wieder einmal ein Vorfa ll bei 
^  Ziehung der hiesigen Pferdelotterie den vollgiltigsten Beweis. Es

nämlich ein hiesiger Weinhändler aus einer hiesigen Collecte mehrere 
^ose zur Pferdelotterie bezogen. A uf Ansuchen seines Bruders, eines 
- Utsbesitzers bei Stürlack, um Ueberlassung eines Looses, sandte erdem- 
^ven nor etwa fünf Tagen die Nummer 3^3, und gerade auf diese 
lUlnrner fiel bei der gestrigen Ziehung der erste Hauptgewinn, ein ele- 

M e s  Viergespann, für einen Gutsbesitzer ein Geschenk, wie es nicht 
UMljcher ausgesucht werden kann.
. Gostoszyn, Kreis Tuchel, 15. M ai. (Großes Feuer.) Heute Nack- 
^"ag um 1 Uhr brach in  hiesiger Ortschaft ein Feuer aus, welches 
>rrnuihlich durch Kinder entstanden ist, die m it Streichhölzern spielten. 
N  starker Westwind herrschte, standen in  einer halben Stunde sechszehn 
Mhnhäuser m it sämmtlichen Scheunen und Stallungen in  Flammen. 
^  urme Käthner- und Einlieger-Familien sind obdachlos geworden und 
^ven nur das nackte Leben gerettet. Viele konnten sogar nickt einmal 
^  Baarschaft an Geld in  Sicherheit bringen; die geschmolzenen Reste 
"*den nach dem Brande unter den Trümmern der Wohnstätten auf- 

»Mnden. Das Elend der Abgebrannten ist groß, Hilfe dringend noth- 
^dig. Möchten sich die edelgesinnten Mitmenschen ihrer annehmen.

(Kon. Tagebl.)
Gräh, 16. M a i. (Von den Brauereien). Nachdem, wie bereits 

,^Mdet, die 5 Brauereien in unserer Stadt von einer englischen Ge­
schäft angekauft worden sind, w ird der Betrieb in denselben vom 

August d. I .  ab unter Leitung des bisherigen Besitzers der 
Men Brauerei, Herrn Otto Bähnisch, fü r Rechnung der gedachten 

(^sckaft fortgeführt werden. Es w ird beabsichtigt, die Ausfuhr des 
Patzer Bieres" in großem Umfauge nach überseeischen Ländern zu 
, ?dn. Die große Beliebtheit, deren sich das Grützer B ier seit Jahr- 
lM en  in ganz Deutschland erfreut, obwohl das versteckte Städtchen 
h e r s t  seit 5 Jahren Bahnverbindung hat, berechtigt zu der Erwartung, 
"8 dem B ier auch im Auslande die gebührende Anerkennung gezollt 
erden wird. Das Unternehmen w ird allseitig als ein sehr günstiges 
"gesehen.

^ ta rg a rd  i.  P ., 18. M a i. (Brand.) Das in der Nachbarschaft 
l̂egene Dorf Zarnikow ist gestern Nachmittag bis auf zwei Gehöfte

Lokales.
Thor», 19. M a i 1886.

Da gab es
Menschen wollten gleich der Natur m einem neuen Gewände 

len, und fleißig mußten sich die Hände regen, sollte allen An- 
rangen genügt werden. Nun ist Stillstand geboten und so bringt 

kej? rieft Augenblicke der Ruhe nach hastiger Arbeit, Stunden der Fröhlich- 
^ck  dem Ernst der Pflichten und Tage der Erquickung nach der 

echvU Knechtschaft des W inters. Möge der launische Wettergott daher 
Ansehen haben und durch warmes Wetter und wolkenlosen Himmel 

^  Wahrhaft ersten Stunden der Freiheit in  der schönen Frühlingszeit 
6en. Und darauf, daß diesem Wunsche Erfüllung werde, rufen 

allen unseren Lesern zu: E in  fröhliches Pfingstfest!
(D e r B is c h o f v o n  K u lm ,  D r. R e d n e r), w ird am 13. und 14. 

ln ^  ^  Kulm Hochamt und Firm ung abhalten, am 15. Messe und Firmung 
Gynmasialkirche und Visitation der Pfarrkirche, am 16. Messe in 

deni^sterkirche und Visitation, Revision des Religionsunterrichts in 
Gymnasium. — Am 17. und 18. Hochamt und Firm ung in Kulm- 

Kirchenvisitation. — Am 20. und 21. in  der S t. Johannis- 
iu T h o rn  Hochamt und Firmung, am 22. Kirchenvisitation, am 

^K irchenvis ita tion in  der S t. Marienkirche, am 24. Hochamt und 
^üng in der S t. Jacobskirche, am 25. Kirchenvisitation. 

des ^  (Z u  de r N o t iz  ü b e r das 5 0 jä h r ig e  P f a r r e r ju b i lä u m )  
Pfarrers Baranowski in Tiefenau wird den: „Westpr. V b l." 

d. ^ b e n ,  daß Herr B. nickt am 3. Ju n i, sondern erst am 10. J u l i  
"d- sein 50jähriges Pfarrer-Jubiläum  begeht, 

irr (P e rs o n a l nach r ich te n ). Die Negierungs-Assessoren Ortmann 
ill Uomg, Peters zu Marienwerder und Moeller in Gumbinnen sind 

^6ierungs-Räthen ernannt worden.
(D er d r i t t e  o rd e n tlic h e  V e rb a n d s ta g  „ B u n d  deutscher

11. und 12. J u n i zu^ l j ^ ^ c h e r - J n n u n g e n " )  findet am 10.,

.(K in d e r a u f  R e isen .) Bezüglich der Beförderung von Kin- 
Rundreise-, Saison-, Retour-Billets ist jetzt einheitlich bestimmt 
daß für die Beförderung lediglich das Alter der Kinder am 
A n tritts  der Reise fü r die gesummte Dauer derselben bei Be- 

br knu betreffenden B ille ts maßgebend bleibt. Es ist sonach nur 
b Fahrpreis zu erlegen, wenn das Kind am Tage der B illet- 

"och nicht das zehnte Lebensjahr zurückgelegt hat, und freie M it-  
Erst»s,d Erfolgt, wenn an dem Tage, an welchen: der Begleiter sein B ille t 
^6e//?as Kind noch nickt vier Jahre alt ist. W ird die Reise später 

als am Tage der ersten Abstempelung (z. B. bei combinirten

beschäftigte Beamte resp. Arbeiter beschädigt bezw. getödtet

(L o tte r ie ) .  Die Ziehung der 3 .Klasse 178.Königl. Preußischer 
. "Lotte rie  beginnt am 18. Jun i.
E>>sĥ (Besitzwechsel.) Das Grundstück Culmer Vorstadt N r. 151, 
^  Herrn Freyer gehörig, ist in  dem gestern stattgefundenen gericht­

lichen Termin von Herrn Briefträger Falkiewicz fü r den Preis von 
8928,25 Mk. erstanden worden.

— ( S te l lv e r t r e t u n g . )  Die Vertretung des verstorbenen Herrn 
Kreis- und Grenz-Thierarztes Kampmann übernimmt bis zur Neubesetzung 
der Stellung Herr Kreisthierarzt Stoehr.

— (N a m e n s ä n d e ru n g .)  Die Ortschaft Czarnowo, hiesigen 
Kreises, hat durch Allerhöchste Ordre vom 4. d. M ts. den Namen Scharnau 
erhalten.

— ( C o p p e r n ic u s - V e re in . )  Sitzung vom 7. M a i cr. A n­
wesend 19 Mitglieder. Vorsitzender Oberst von Holleben. A u f Antrag 
des Curatoriums der Coppernicus-Stiftung fü r ' Jungfrauen wird be­
schlossen, die Capitalien dieser S tiftung (über 3000 Mk.) in  die Ver­
waltung des Vereins zu übernehmen und einstweilen in  3Vr procentigen 
preußischen Consols anzulegen. Die Zinsen soll das Curatorium ver­
wenden. Der Universität Bologna, als der ältesten in  Europa, soll zu 
ihrem am 11. bis 13. J u n i bevorstehenden 800jährigen Jubiläum  eine 
Glückwunsch-Adresse übersandt werden. Die Einrichtung eines Lesezirkels 
stößt, wegen des Mangels geeigneter Räumlichkeiten, auf Schwierigkeiten 
und w ird bis zur September-Sitzung vertagt. Behufs Jnventarisiruug 
der Kunstdenkmäler in und an Thorner Häusern soll zunächst ein Ver- 
zeichniß m it Hilfe der städtischen Behörden gefertigt werden. Demnächst 
sollen freiwillige Kräfte genommen werden, um die Denkmäler aufzu­
zeichnen. Zahlreiche litterarische Gaben sind im Schriftenwechsel einge­
gangen: von der littauisch-litterariscken Gesellschaft in Tilsit, dem Pro- 
vinzial-Museum und der naturforschenden Gesellschaft in  Danzig, dem 
naturwissenschaftlich-medizinischen Verein zu Innsbruck, desgl. zu Bern, 
der naturforschenden Gesellschaft I r i s  in  Dresden, der Loeietä l'oseavrr 
äi seiende nalurnli in  Florenz, der 1>ox0läina Oüvtina in  Halle, der 
K. K. geologischen Reichsanstalt in Wien u. a. — Herr Töchterschul- 
direktor a. D. Prowe hat seinen A ustritt aus dem Vereine angezeigt. — 
Den Vortrag hielt Herr Bürgermeister Bender über die Auseinander­
setzung zwischen dem Staate und der Stadt Thorn, betreffend die 
Festungswerke von Thorn (1793-1799. 1606-1814. 1816-1826. 
1877— 1888).

— (K u n s t-A u s s te llu n g .)  Der vor noch nicht langer Zeit ins 
Leben gerufene hiesige Kunst-Verein veranstaltet von morgen ab für die 
Dauer einiger Wochen im großen Saale des Rathhauses eine Kunst- 
Ausstellung,' welche täglich von 10— 1 Uhr Vormittags und von 3—6 
Uhr Nachmittags geöffnet ist. La llt Bekanntmachung des Kunstvereins 
umfaßt dieselbe sämmtliche amtliche Publikationen der Königl. National- 
Galerie in Berlin  in der Troih'schen M anier, ferner die Geschenke 
Seiner Excellenz des Herrn Ministers der geistlichen pp. Angelegenheiten 
an das hiesige Stadt-Museum und Anderes. W ir machen unser kuust- 
liebendes Publikum auf diese Ausstellung hiermit aufmerksam und 
empfehlen dieselbe dessen wärmstem Wohlwollen; es gilt, die Bestrebungen 
des Vereins, welche darauf gerichtet sind, den S in n  fü r Kunst in alle 
Kreise der Bürgerschaft zu pflanzen und zu befestigen, nach Kräften 
zu fördern. Der Verein fordert zu zahlreichem E in tr itt auf, Allmeldungen

^  (D ie  P f in g s tg lo c k e n  e rtö n e n ) und ihr Klang weckt in 
Herzen ein sonderbares Echo. W ir sind m it einer Ungeduld 

dj^llt, die w ir lange, lange nicht mehr gekannt haben; w ir empfinden 
o, Sehnsucht, wie sie seit Monden unserem Innersten fremd geblieben. 
8g knge ist das Halls uns geworden. Des Herdes Traulickkeit hat seine 
!l̂ s rmacht verloren, denn eine andere Zauberkraft ist erstanden, die 
^  gleichsam aus Fesseln und Banden befreit und uns treibt und ru ft:  

MUaus in  das Freie! H inaus!" Wer w ill diesem Rufe sich verschließen?
Freude sich verjagen, die Jugend hinauszuführen, um mit ihr 

o gleich ihr im Anschauen des neu erstandenen Wunderbaues den ein- 
W inter zu vergessen? Darum werden sie denn auch heute hinaus- 

di» A  olle, alle, die Jugend und das Alter, die Reichen und die Armen, 
vornehmen und die niedrig Geborenen. Seit der Sonne erster 

heute die Erde geküßt, ist die Pilgerfahrt zur wiedererwachten 
rvn. angetreten worden. Vermag doch niemand den Moment zu er- 
r^e n , da er selbst schauen und sehen soll, ob der böse Traum zerronnen 
H.? an seiner S ta tt die sonnige, blüthenreicke Wirklichkeit getreten sei. 
dy? w e r^n  doch so viele Tausende von dem Bewußtsein Hinausgetrieben, 
^  heute und morgen wohl ihnen ein freier Tag beschieden sei, daß sie 
E  ""llin e r wissen, wann ihnen der Kampf um's Dasein wieder Stunden 
E ^e rt, die sie im frisch geschmückten Waldesraum verbringen dürfen. 
H ie rum  Tausende haben bei der Nähe des Festes m it verdoppeltem 

arbeiten müssen. Da gab es nicht Tag- nicht Nackt-Ruhe, denn

^ --------- . . .  diesjährige
Theater-Saison eröffnet. Wie w ir hören, ist es der Direction ge­
lungen, bedeutende schauspielerische und gesangliche Kräfte für ihr 
Unternehmen zu gewinnen, auch mehrere Gastspiel-Verträge abzu­
schließen. Z ur Aufführung werden einem Sommertheater entsprechende 
Stücke gelangen: Operetten, Possen, Lustspiele; auch werden Speziali­
täten auftreten. Es ist Alles aufgeboten, um die Sommersaison zu einer 
genußreichen zu gestalten. Vor Anfang der Ausführung und während 
der Pausen concertirt die Kapelle des 21. Infanterie-Regiments. Morgen 
gelangen 3 Einakter zur Aufführung: „Der Zigeuner" von Berla,
„Kaudels Gardinenpredigten" und „W ie denken Sie jetzt über Rumänien", 
letztere von G. v. Moser.

— (A ngeschw em m te Leiche.) Am 17. d. M ts. wurde in der 
Weichsel unweit des Grenzpfahles Nr. 70 auf preußischem Gebiet die 
Leiche eines russischen Unterthanen aufgefunden; der Todte ist nunmehr 
von der russischen Behörde als der russische Soldat Artzinomoff rekognos- 
cirt worden.

— ( P o l iz e i be rich t.) Verhaftet wurde 1 Person.
— (G e fu n d e n ) wurden in  Treposch ein Damenportemonnaie und 

in  der Elisabethstraße ein Schlüssel und eine Brille.
— (V o n  der W eichsel.) Der heutige Wasserstand am Winde-

pegel betrug l,40 Meter. _____ __ ______________________________
^  a rnv ä 'rT^r/^^D anzlg ', 

Direktion der Gewehrfabrik, 2 Hilfsschreiber, je 75 Mk. monatlich resp. 
2 Mk. 50 Pf. täglich. Elbing, Postamt, 2 Postschaffner im inneren 
Dienst, je 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Graudeuz, 
Postamt, Briefträger, 800 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeld­
zuschuß. Königsberg (Preußen), Garnison-Bau-Jnspektor Allihn, Bureau- 
bote, Tagelohn von 2 Mk. Marienburg, Postamt, Briefträger, 800 Mk. 
Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Oliva, Regierung zu Danzig, 
Wächter des Königl. Schloßgartens, jährlicher Lohn 432 Mk. und Dienst­
wohnung. Ragmt, Kreis-Chaussee-Kommission des Kreises Ragnit, Kreis- 
Chaussee-Aufseher, 780 Mk. Riesenburg, Postamt, Packettrüger, 700 Mk. 
Gehalt und 72 Mk. Wohnungsgeldzuschuß. Tiegenhof, Postamt, Packet- 
träger, 700 Mk. Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.

Kleine Mttöeilungen.
Berlin , 17. M a i. (Hunde-Ausstellung. Französische B rie f­

marken.) Heute Vorm ittag ist in  B e rlin  die vom Verein 
„H ector" veranstaltete Ausstellung von Hunden aller Racen 
eröffnet worden Dieselbe ist von 782 Hunden beschickt. D ie 
besten Züchter Deutschlands und der Schweiz haben sich bethei- 
l ig t .—  D ie französische Regierung scheint, wie auf der gestrigen 
Berline r Briefmarkenbörse constatirt wurde, ein -Nebengeschäft 
m it dem Briefmarkenhandel zu betreiben. A u f der Börse waren 
größere Posten französischer Neudrucke zum Verkauf gestellt. D ie 
französische Regierung hat nämlich die echten Stempel der 1848 
und 1849 ausgegebenen Marken benutzt, um Neudrucke her­
zustellen, die sie an Händler abgiebt.

Dessau, 13. M a i. (Baron v. Cohn) hierselbst, Hofbankier 
S r . Majestät des hochseligen Kaisers W ilhelm , ist nach der 
„M agdb. Z tg ." nunmehr auch von S r. Majestät dem Kaiser- 
Friedrich zum Hofbankier ernannt worden. Zugleich empfing 
Herr von Cohn ein huldvolles Schreiben und eine prachtvolle 
Vase.

W eim ar, 17. M ai. (Rückertfeier.) Die gestrige Rückertfeier war 
eine sehr würdige, dem Andenken des Dichters dargebrachte Huldigung. 
I n  der m it dem lebensgroßen Bildniß Rückerts geschmückten Aula des 
Gymnasiums hatte sich eine sehr zahlreiche und erlesene Gesellschaft ein­
gebunden; auch die Großherzoglichen und Erbgroßherzoglichen Herr­
schaften waren anwesend. Professor Dr. Suphan, Director des Goethe- 
Archivs, hielt die ebenso inhaltsreiche wie formvollendete Festrede, in  der 
er eine treffliche Schilderung der Eigenart des Dichters und seiner Be­
deutung für die deutsche Literatur gab. Die Feier wurde eingeleitet

durch den Gesangsvortrag zweier für den Tag komponirter Dichtungen 
Rückerts.

Bern, 17. M a i. (Prozeß.) D ie Anklagekammer des Bundes­
gerichts hat den Kommis K a rl Schilt, den Buchdrucker August 
M ü lle r-S ch m id  und den Buchdrucker Friedrich Festersen - M ieg, 
sämmtlich in  Basel, als Verfasser und Verbreiter des FastnackM- 
pamphlets „V ive  la France" wegen öffentlicher Beschimpfung 
der deutschen und der elsaß - lothringischen Regierung vor die 
eidgenössischen Assisen verwiesen. Dem Antrage des Bundes­
anwalts D r. Z u tt, auch den Kommis Norbert Hofer unter A n ­
klage zu stellen, wurde keilte Folge gegeben.

Telegraphischer B erlin e r Börsen Bericht.
_________ ________  19. M ai. 18. M a i.

F o n d s :  fest.
Russische Banknoten . . . .
Warschau 8 T a g e .....................
Russische 5 o/o Anleihe von 1877 
Polnische Pfandbriefe 5 o^ . .
Polnische Liquidationspfandbriefe , 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/o 
Posener Pfandbriefe 4 .
Oesterreichische Banknoten . .

W e iz e n  ge lb e r :  M a i-Ju n i . .
September-Oktober.....................
loko in N ew york..........................

R o g g e n :  l o k o ................................
M a i - J u n i .....................................
J u n i-J u li . . .
September-Oktober 

R ü b ö l :  M a i-Ju n i .
Septbr.-Octbr. . . .

S p i r i t u s :  versteuert loko 
70er -

70er M a i-Ju n i .
70er August-September

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3Vs pCt.

1 6 8 -9 0
168—30
fehlt
5 1 -5 0
4 6 -  
99—90

102—30
160—70
17 5 -5 0
17 9-2 5
101—

1 2 5 -
1 2 9 -  50
1 3 0 -  25 
13 6 -5 0
47— 20 
47—70 
fehlt 
3 4 -3 0
94—  10
95— 50 

4. pCt.resp.

168—55
168—
fehlt
5 1 -4 0
46—
99—60

1 0 2 -4 0
1 6 0 -7 0
1 7 6 -2 5
179—75
100—75
1 2 4 -
129—
129— 75
13 5 -2 5
46— 90
4 7 -  10 
fehlt 
3 4 -5 0
9 4 -
9 5 -  60

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn.
^   ̂ Thorn, den 19. M a i 1888.
W e t t e r :  heiß.
^ , kleinem G-sä.üft, 127 Pfd. bunt 170 M ., 128 

Pfd. hell 173 M ., 130 Psd. hell 175 M .
R o g g e n  fest, 115 Pfd. 103M ., I I  / 18Pfd. 108 M ., >20 Pfd. 109 M . 
Gerste Futterwaare 100— 105 M .
E r b s e n  Futtermaare 102— 106 M .,
H a f e r  105-112  M .

. H o l z v e r k e h r  au f  de r  Weichsel .
Am 18. M m  sind eingegangen: Bon Endelmann u. Don durch

^eumann 3 T rft., 1581 kfr. Rdholz; von Endelmann durch Dittm ann 
4 Trft., 2006 kfr. Rdholz, eich. Schiffsholz; von Don n. Rosenblum durch 
Stand 6 T rs t, 2812 kfr. Rdholz, 60 kfr. Timbus. 9 kfr. Stangen, 42 
eich. Plancons, 7 eich ffholz; von Gebr. Don durch Stand 179 kfr. 
Rdho z! von Endelmann, Don u. Ehrlich durch Wickorkr, 4 T rft., 1938 
ksr. Rdholz, 98 kfr. Balken, 100 eich. Plancons.

, . ^ ^ ' ^ b e r g ,  >8. M ai. S p i r i t u s b e r i c h t .  (S p iritus pro 
>0 OM Liter pCt. ohne Faß fest. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 53,50 
M . Gd., loko nickt kontingentirt 34,00 M . Gd., loko J u n i nicht kontin-

- , —  nicht kontingentirt ,
Gd., 34,00 M . bez., pro M a i kontingentirt — M . B r., 53,25 M . 
Gd., —,— M . bez., pro M a i nicht kontingentirt — ,— M . B r., 34,00 
M . Gd., —,— M . bez., pro Frühjahr kontingentirt — M . B r., 
53,00 M . Gd., — M . bez., pro Frühjahr nicht kontingentirt — M . 
B r., 34,50 M . Gd., M . bez., pro J u n i kontingentirt M . 
B r., 53,25 A l. Gd., — M . bez., pro J u n i nicht kontingentirt — 
B r., 34,25 M . Gd., 34,50 M . bez., pro J u l i kontingentirt — M . 
B r., 54,25 M  Gd., - , -  M . bez., pro J u l i nicht kontingentirt 
an' ' ^  ^z ., pro August kontingentirt 55,25
M . B r., c>4,75 M . Gd., — M . bez.. pro August nicht kontingentirt 

, M . B r., R/..»0 M . Gd., 35,50 M . bez., loko versteuert —,— M . 
B r., —,— M . Gd., — M . bez.

>n (S  täd t i sc he r  C e n t r a l  - B ie h h o f . )  Amtlicher
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt standen zum 
Berkauf: 401 Rinder, 515 Schweine, 1713 Kälber und 880 Hammel. 
Bon den Rindern wurden nur sehr wenige Stück geringer Q ualitä t ab- 
geletzt. Schweine erzielten bei langsamem Handel zwar etwas bessere 
Preise, als am letzten Hauptmarkte, hinterließen aber starken Ueberstand. 
Es wurden je nach Q ua litä t 3 3 -3 8  M . pr. 100 Pfd. mit 20pC t.Tara 
bezahlt. Der Kälberhandel verlief sehr flau und schleppend, offenbar in 
Folge des zu starken Angebots am letzten Montag. Is 40—48, 2a 30 
d i^-38^P f^pro  Pfd. Fleischgewicht. Hainmel blieben ohne Umsatz.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Dktum S t.
Barom et«

mm.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

18. M a i 2bx 762.8 1- 26.4 81? 6
9b p 762.8 ch 22.4 81? 7

19. M a i 7ba 762.5 ch 23.3 8L- 3

Kirchliche Nachrichten.
1. Pfingstfeiertag, Sonntag den 20. M a i cr.

Neustädtische evangelische Kirche:
Morgens 9 Nhr: Herr P farrer Andrießen. Beichte und Abendmahl 

nach der Predigt: Derselbe.
fü r die Hauptbibelgesellschast in  Berlin .

Abends 5 U hr: Kein Gottesdienst.

2. Pfingstfeiertag, M ontag den 21. M a i cr.
Neustädtische evangelische Kirche:

^  ^der^P redm t' ^ e rs '^ -  E rbs . Beichte und Abendmahl nach
Kollekte fü r'd ie  Mission.

Abends 5 U hr: Kein Gottesdienst.________

Während des Pfingstfestes wird die „Thorner 
Presse" nicht gedruckt; Ausgabe der nächsten 

Nummer Dienstag den 22., Abends.

Meine

Badeanstalt ^EMGiiMMi,
"  V  M" sie voll der Gans kommen, m it

A 1 vill.
^asserwärm e: Heute 16 Grad.

ûsilcinLlkumente
^  fü r größtes Orchester, Private 

^cyuler v. billigster bis hochfeinster. 
^stru",.*?6ene Fabrik seit 1870. 
^ b rü ^ n te , einzelne Bestandtheile, zu 

efkn, auch Reparaturen billigst. 
' klfnv»', Berlin, Holzmarktstr. 9.

wie sie voll der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 
9 Pfd. Netto, a M . 1.40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

Ed. Gvotzgerge,
Stokp i. Komm.

4 freundl. möbl. Zimmer an 1 od. 2 
^  Herren a. Wunsch m. Beköst. versetzungs- 
halber z. verm. Neust. 2391.

Futterkartosfeln,
s Ctr. I.2V Mk., offcrirt

Klovlc-Schönlvalde.

Der Laden u. Wohnung,
bisher von Herrn krnolä Uange, Elisabeth- 
strahe N r. 268 bewohnt, ist vom !. Ok- 
tober d. I .  zu verm. klexanäer Nittweger.

vie l. Ltsge
in  meinem Hause Gerechteste 96 ist vom 
von sofort zu vermiethen. 1. 86>!ner. 
IRHohnungen von 3 resp. mehreren Zim- 

mern von sofort, auch als Sommer­
wohnungen, zu vermiethen.

MR öbl. Zimmer und Kabirret zu verm. 
M  Neust. M arkt 212, 11.

M ieths-Kontrakte
zu haben bei 0 . 0 o m d r o v 8 k l.
jgssine herrschaftliche Wohnung 1. Etage 
^  nebst Pferdestall sofort zi: vermiethen. 
6kr. 8anä, Bromb. Vorstadt ll. Linie. 
O^lne herrschaftliche Wohnung von 5 
^  Zimmern, Entree und Zubehör 
Bruckenstr. 25/26 ll v. 1. A p ril zu verm. 
lL in e  Wohn. für 275 M ., eille f. 165 M ., eine f. 
^  150 M . v. 1. J u n i od. 1. Oktober z. vm.

_________ Coppernikusstr. 234.
kleine Wohnungen v o m ,1. Juni zu 
vermiethen Strobandstr. 18.

Täglicher Kalender.

A^romberger Vorstadt 11. Linie gut möbl. 
^  Zimmer zu verm. Mellinstr. 132 I. Et. 
i L in  möbl. Zimmer zu verm. Bäckerstr. 
^  259/60 I I  Trp.

1888.
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H o l z v e r k a n f s - B e k a n n t m a c h u n g .
Königliche Oberförstern K i r s c h g r u n d

Rkg.-Bez. Bromberg.

Am 25. M ai 1888 von Vorm ittags 9 Uhr ab
sollen im Gasthause zur k o s t  in G r o f f - N e u d o r s  (Haltestelle)

I. aus dem Belauf Elsendorf 
Zagen 7 3 , 239 Stück Kief.-Rundholz IV. und V. Klasse,

„ 9, (Durchforstung) 8 Stück Kief.-Rundholz VI. u. V. Klasse,
2. aus dem Belauf Kirsch gründ 

Zagen 13ü (Durchforstung) 79 Stück Kief.-Rundholz VI. und V. Klasse,
63 „ „ Bohlstämme und

100 .. „ Stangen I Klasse,
außerdem Kiesern-Klobenholz aus sämmtlichen Belaufen  

öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgeboten werde».
D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
E i c h e n a u  den 18. M ai 1888.

Der Oberförster
v o l l  ^ I t - 8 k « t t v r I » « I i n .

Kunst 
Ausstellung.
Vom 20. M ai cr. ab eröffnen wir 

im großen S a a le  des Rathhauses für 
die Dauer einiger Wochen eine kleine 
K u n s t - A u s s t e l l u n g .

Dieselbe ist täglich von 10 bis 1 Uhr 
und von 3 bis 6 Uhr geöffnet und 
umfaßt insbesondere die sämmtlichen 
amtlichen Publikationen der Königlichen 
N ational-G alerie in der Troitz'schen 
M anier, ferner die Geschenke Seiner  
Excellenz des Herrn Ministers der 
geistlichen pp. Angelegenheiten an das 
hiesige Stadtmuseum und einiges Andere.

E intrittspreis: 25 Pfg. auf die P er­
son für einmaligen Besuch, 2 Mark 
für die Dauer der ganzen Ausstellung.

D ie Mitglieder des Kuratoriums 
und deren engere Familienangehörigen 
(Ehefrau und Kinder) frei.

Am Schlüsse der Ausstellung werden 
einige der ausgestellten Bilder mit 
Rahmen unter die Mitglieder des 
Kunstvereins verloost.

Indem  wir zu zahlreichem Besuch 
der Ausstellung hiermit einladen, bitten 
wir zugleich, unsere Bestrebungen für 
Hebung des Kunstlebens in unserer 
S tad t durch Eintritt in unseren Verein 
unterstützen zu wollen.

Anmeldebogen und Satzungen liegen 
an der Kasse aus.

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mark.
Thorn den 19. M ai 1888.

Der Vorstand des Kunstvereins
Am Mittwoch den 30. Mai d. I .  

Vormittags II Uhr
soll im Bureau der Garnison - Verwaltung 
zu Thorn die Lieferung von Kasernen- 
Geräthen in Submission vergeben werden.

Loos 1. Tapeziererarbeiten (162 Mk.s,. . . . . . . .  ... ..II. Klempnerarbeiten (894,40 Mk.), III. Ge­
rüche von verzinktem pp. Eisenblech (604,40 
Mk.), IV. Gerüche von Eisrisen resp. Eisenblech 
(1599,95 Mk.), V. Schlosserarbeilen (762,10 
Mk.), VI. VII. VIII. IX. Tischlerarbeiten (1876,75 
Mk., 1964 Mk., 1536 Mk., 1750,59 Mk.), 
X. Stellmacherarbeiten (289 Mk.), XI. B ött­
cherarbeiten (264 Mk.), XII. eiserne Räder- 
tienen (750 Mk.)

Lieferungsbedingungen liegen im vorge­
nannten B ureau zur Einsicht aus.

Garnison-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Am Freitag den 23. Mai cr. 
Vormittags II Uhr

soll in der Altstädtischen Mühle zu Thorn 
die zu derselben gehörige

M üylen tin rich tung
unter den an O rt und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich meist­
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver­
kauft werden.

Die genannte Einrichtung kann bis zu 
dem vorbedachten Tage während der Dienst­
stunden in Augenschein genommen werden.

Königliche Fortifikation.
Offerten

behufs Lieferung von Mauerlatteu und 
Bekleiduugsbrettera pp. sind

bis zum 22. d. Mts.
an das B ureau des „Pommerschen Pionier- 
Bataillons Nr. 2" abzugeben, woselbst auch 
die Bedingungen einzusehen sind.

D ie Uebungs-Kommission.

Trunksucht
helle ich durch mein seit langen Jah ren  
glänzend bewährtes Mittel. S o  schrieb jetzt 
Herr H. H. in Detmold: „Ich bin heute 
in der angenehmen Lage Ihnen  mit­
theilen zu können, daß Ih r  mir vorigen 
Herbst zugesandtes M ittel gegen die 
Trunksucht sich glänzend bewährt hat. 
Der junge Mann. dessen ganze Zukunft 
in Frage gestellt war, ist g r ü n d l i c h  
kurirt u. s. w." Wegen Erhalt dieses ganz 
ausgezeichneten M ittels wende man sich 
vertraunngsvoll an Nolnkolrl Nstrlatk, 
Fabrikant in Dresden 10.

^ i e  Gesellschaft Kreibiok L. lornow 
^  sich am 1. April cr. ausgelöst.

hat
Im

Auftrage der Gesellschafter fordere ich deren 
Schuldner ergebenst auf, die ausstehenden 
Beträge möglichst rasch zu Händen des Herrn 
Kreibiok, Heiligegeiststraße, zu zahlen. 

Thorn den 15. M ai 1888.
V r .  Rechtsanwalt.

F ür die katholische Privat-
__ präparandenanstalt werden
noch bis Ende d. M ts. Anmeldungen ent­
gegen genommen durch den Hauptlehrer

8. 8oliulr in Mocker.
Den geehrten Damen von Thorn und Um­

gegend zur Anzeige, daß ich am 7. Juni 
noch einen

Kursus für Wissenschaft!. 
Zuschneidekunst

des Henry Shermannschen Systems beginnen 
werde, und bitte Anmeldungen dazu recht­
zeitig Brückenstr. 19, 2 Tr. abzugeben.

Frau L. ?ouvrdkrmo>,
Lehrerin vom Lehrinstitut in Berlin.

8 e ! i la iü e e k e n
N ^ t e p p ä e c k e n TKilll lüSllo«!.

Ich habe mich in Kusm  
niedergelassen und wohne ii» 
Hause des Herrn K ey, G rau- 
denzerstraße 24.0s. lülsx Nimliimg.

prakt. Arzt,
W undarzt und Geburtshelfer.
Wünsche 1 Stotternde» «»- 

entgeltl. zu heilen. Ges. Off. 
unter v. 7. 10. Vdora.

Echt

L»Kl. kortor
für 3 Mark elf Flaschen.jl. 8. Welke s Sollll

8 « r

lokannos Kemlscli
M anoforte- u K arm o n iu m  A av.

llerlin V., Poi8äsmkr-8trss8e 27b
gegenüb. d. Königl. Hochschule f. Musik.

K a r g e
in allenFacons 

sowie
Beschläge 

und i n n e r e
Ausstattung empfiehlt zu billigen Preisen 
ik . Lrr«;Ii.ttAL8, Coppernicusstr. 189.

M öbel-, Spiegel- ri. 
P o ls te r m a a r e n -L a g e r

von

Kelolpk Vk. kokn
VlLOLIR Q v p p v r i» i lL K ,8 8 l l ' .  1 8 7
empfiehlt nur reelle Möbel zu sehr billigen,
aber festen Preisen.
/L inen Klempnergesellen 
^  linge verlangt

und 2 Lehr- 
V. Kunioki.

„Borussia"
Hagel-Versicherungs-Gtsellschaft

a. G. in Berlin.
W ir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß w ir dem KaufmannKm« k. Munnlklil -ilioni

unserer Gesellschaft für Thorn und Umgegend übertragen haben- 
r g  im M ai 1888.
Die K enera tagen tu r fü r  Ost- und W -stpreußen.

« .  I .  ^  I l l s r t

eine Haupt-Agentur unserer Gesellschaft 
K ö n i g s b e r g  im M ai 1888.

^nehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich mich zur Vermittelung 
von Hagel - Versicherungen für die Borussia und stehe mit jeder gewünschten Auskunft 
sowie Antragsformularen stets gerne zu Diensten.

T h o r n  im M ai 1886.

H . .
Seglerstraffe 138.

Möbel-, Zpieyel- und 
P M e r u i a i i r k i i - L in ik r

iii rnchlMigtr Äuswsl>I, g»te, loliitt Arbeit.  . . .  .
I»illlllK <- 8 ^ ,  « I««

X. 8kl,»II.
T a p e z i e r  und D e c o r a t e u r ,  Schülerstraße.

keformitte Kemeinlie 
in Ikoen.

Sonntag den 27. Mai

U M

Vormittags 10*/- Uhr 
wird Herr Prediger ttoffmann aus Danzig
in der Aula des Gymnasiums
Gottesdienst und Aöendmatzl

abhalten.
Vorbereitung 10 Uhr.

Der Z utritt ist Jederm ann gestattet.
Am ersten und zweiten 

Pfingstseiertag.
Möluhkilkr Löimllirä»

D M -  Süikbitt - M U
_ _ _ _ _  lleorg Vo§8.

8 p a 1 1 t z r d r ä u .
Heute frischer Anstich.

X i  . N i n l c l l - i ,
(Hotel Hempler).

Täglich frische

ä Fl. 1 Mk. empfiehlt

l.. llkibvI'N Weinyandlung.
„Sillizstts C ichlt"!

Absallbonbons Pfund 30 Pf. bei
O . Neustädt. Markt.

Zkilh»kil-ll.MaImitttriiht
ertheilt

ll. IVenIsvlier, geprf. Zeichenlehrerin, 
Allst. Markt 150 2 Tr.
Eine tüchtige Verkäuferin, 

eine Bonne mit guten Zeug­
nissen, sowie Wirthinnen meist nach

Z I. i r i » 8 L i i i « « » « » i
Bückerstr. 222.

...........................  .M l l W S
empfiehlt

L t z i i j a i n i n  O o lL ir
B r ü c k e n s t r .  7

neben Herrn Uhrmacher WMimIrig.
V ^ i g e s Logis und Beköstigung bei 

valilmann, Baderstr. 55.

S p a z i e r f a h r t .
Bei schöner Witterung

Am 1. und 2. Wstttglifeiertag
Vsstündlich mit pl-inr Wiüivtm u. 6opperniou8

nach

Schlüffelmühle, 
W ieses-Lämpe und 

Ziegeln.
Abfahrt Z Uhr Nachmittags, letzte Rückfahrt 

9 Uhr Abends.
HV. » u l » „ .

Am
2isge!ki-p3i'k.

1. und 2. Pfingstfeiertage
Große Militär-Comkrtr

von der Kapelle des 8. Ponnn. Jnft.-R eats.-apelle des 8. Ponnn. Jnft.-Regts. 
Nr. 61.

Ansang 4 Uhr Nachm. Cniree 20 Pf.

Meine Badeanstalt
is t e r ö f f n e t .  " W U

Meine Gastwirthschaft
in Mlhnieh ist von M artin i d. J s .  zu 
verpachten. ______________ Krüger.

1 Schlosser-gesellen
verlangt >V. K eng8ob, 

E c h lo sse r m e ifte r  S c h ö n s e e .

1 Schmiedelehrling
verlangt l-eiebnitr-Koftbar

bei Podgorz.
Eine englische

Hühnerhnndin,
16 M onat alt, ist billig zu verkaufen.

ärenr' ttotel.

A lton  u. ^unßon M Lüllvrn
xvirä (1i6 8o«b6ii in neuvv verniekrtor îiNab« 
8otii6N6N6 Leiirikb äes Aloä. - Natli vr. M
üdor äas

« er- 
MUer

so^vie ä6836li rKäies.16 Heilung rurLoltzLriin^ 
(Irin^encl Binpt'olilon.

kreis invl. Lu86ii(i.uns? unler Oouverl. 1 Nk.
Läuarli kenül, öraunselnvei».

I n o v r L L l L v v r
kkorüo-I,oo»s

X I. OV0886
lno^rsris^ei' Piertle-Verloosung 
2 is k u n §  am  14. I n n i  ä , 4.

V i e r s p ä n n i g e  unä r w e i ' 8 p ä n n  i g  e L q u i p a g e n  
i v u n ä  S V V O  A L rL rk

8owi6 e in e  gro886 knrak! e ä ie r  H eil- u. W agenpferäe
und L v o  80N8ti^6 >v6rtkvoIl6 Oevvinne.

D'Lv» «I« - 1 « « « « 10  FLtt, IL
sind, solange äer VorratN reielit, rru kaden in äen äureli kiolcatE 
kouiitUeNon Veriiaut'sstoUen unä 211 Nksiskon äurov

ll t.oo»e füe lü Naelc.

k ' .  ^  8 « I i i  » t I « i ,  U nuptn tzkntur, 
n / in n o v k n ,  k r a ss e  P a o ltlio f8 le s88 e  2 9 .

(Uür ?orto  unä O kvinnliste sinä 20 kk. bMuküKen.)

Cm gutes Wagenpftr-
mindestens 3—4" gr. wird zu kaufen gesucht.

vdr. 8s>nä.
4 sechsjährige» kräftige

A r b e i t s p f e r d e
und zwei sehr elegante

A  Reitpferde
stehen in der

Poln. Leiditscher Mühle 
U M "  " » i n  V « i 1 i » u t .

E in zwei Jah re  alter
guter Zuchtbulle,

olländer Race, schwarzscheckig, steht 
erkauf. Wo? sagt die Expedition.

zum

AlMjugshaklier
ist eine schöne, mittelgroße Wohnung von 
4 Zimmern mit allem Zubehör vom I .J u l i  
ab (auf Wunsch auch schon früher) zu ver­
muthen. Nähere Auskunft wird ertheilt

Klofterftrahe 311, l. Etage links.
HTromberger Vorstadt 1. Linie Nr. 7 b 
^  sind per 1. Oktober graste herrschaft­
lich eingerichtete Wohnungen nebst 
S tällen , Wagenremisen, Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Die Villa steht event, zum 
Verkauf.

Die zweite Etagl
' Zimmer, Küche nebst Wasser!fünf Zimmer, Küche nebst Wasserleitung 

und Zubehör, ist Tchülerstr. 429 vom I. 
April zu vermiethen. k. Lolieüs.

Schützenhaus.
(L. voldorn).

Am I. und 2. Pfingstfeiertage

MMSk-Lllllirnli!
der Kapelle 8. Pomm. Jnft.-R egts. Nr. bi 

unter Leitung des Herrn Leinvaer. 
Ansang 7 V« Uhr. — C r,tree20P st.

Fecht-Verein
für Stadt und Areis War«.

Montag den 2. Pfingstseiertag
in liv o li

e r s te s  g r o h e s  "ME

Volw-u.Ki»dcr
«cst

verbunden mit

Militär-Concert >

Aufsteigen eines
I t i e s e n t u f t v a t t o n S

Theater-Beginn 8 M

Gardinenpredigten.
Lustspiel in 1 Akt von Moser.

Wie denken S ie jeht M k  
Rumänien?

Lustspiel in 1 Akt von Moser.

Ä-o-

tüchtiger ..
I Echachtmeister mit 50 Arbeit«^

obr. -wzischen Fort 11/111.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage und illustrirteS Unterhaltung^!^

ausgeführt von der Kapelle des 6. Poin^- 
lnft.-Rea "" "Jnft.-R egts. Nr. 61 unter persönlicher 

Leitung ihres Dirigenten Herrn

Von 5 Uhr ab verschiedenartige

Kinderbelustigungen.
Jedes sich am Spiel betheiligende Kind en 

hält eine mehr oder minderwerthige
Präm ie gratis.

VowbvlL. Süsssi' üllltsl. kruodt' 
Vriaßö. kirsso Loks. 

Llolltrisodos u. SolrLtlis -
kil 08SS8 8ollSid0Il8kd1038VII ll tt-

V v r I a « 8 « i » K
eines 1 Meter großen O riginal-O elgewäl^' 

darstellend
„D ie Ulanen am Scheidewege" .

in breitem Barock - Rahmen, werthvoü^ 
Geschenk eines Vereins-Mitgliedes.

Eintritt für Jedermann .,., 
Ansang des Concerts 4 llhr. Ende lO tt^ ' 

kntree pro psroon 25 pf. Xlnüsr kr«^
ver VorstLllck. vrw kssi-OoE:

Uolksgarten. ?!
Sonntag den 20. Mai cr.

Eröffnung der SommersaM'
6rv8888 "M G

Kgstgn -  L üncsil
M ilitär-K apelle Nr. 21 unter persönli^f 
Leitung des Musikdirigenten Herrn ' 

Anfang 5 Uhr. Gartenentree 19 P>'

Gastspiel ^
der Sängerin  F rl. ssronriska Krau»« v»» 

Carolatheater in Leipzig und des 
Gesangskomikers Herrn 6anl Kaumeislb 

aus B re s la u .

Der Ligeunei'.
Genrebild in 1 Akt von Berlo.

Kaudels

Montag den 21. Mai 1888
Großes "M G

Gavten-Concect,
Zweites Gastspiel des F rl. fc. Krause ul 

Herrn 6ar! Saumeirter.
Vts v lr o lE ^

Vietoi'is-Lai'len.
Sonntag den 2Ü. d. Mts«

(I. Pfingstseiertag).
Grofies

m u m s r - k l i i i t t s i . .
ausgef. v. d. Kapelle Fuß-Art.-Rgts. Nr-

Anfang 4 /z Uhr. Entree 20
^ o l l ) '

^ ____________  Kapellmelste^

livoli.
Sonntag den 20. Mai cr«

(1. Pfingstseiertag.)
Grostes .

von der ganzen Kapelle des 4. P"" 
Jnftr.-R egts. Nr. 21.

Anfang 5 Nhr.
Entree ä Person 25

v!
gl
je
sc



Beilage zu Nr. 116 der „Thornrr Presse".
Sonntag den 20. M ai 1800.

Entwickelung und Fortschritt in den Gebieten 
weiblicher Fertigkeit,

speziell im Zuschneiden von Bekleidungsstücken.
Bon Lina  Schumacher.

W er zurückschaltend einen Blick w irst in die Gebiete weib­
licher A usbildung , wie sie vor ungefähr 40  Ja h re n  noch w aren. 
Und dann einen Vergleich anstellt m it den in der Jetztzeit darge­
botenen M itte ln  zur A usbildung, der kann nicht um hin, sich klar 
lu werden, wie unendlich viel leichter es der weiblichen Ju gen d  
von heute werden sollte, in jeder Beziehung ihrer gestellten A uf­
gabe vollständig zu genügen.

D aß  dieses Z iel trotz aller sogenannten A usbildung in der 
Äegcl doch n u r höchst selten erreicht w ird, liegt wohl an der 
Einen großen Klippe des überhasteten und oberflächlichen, flüchtigen 
Lernens. W ir lassen unsere Töchter wohl „vielerlei", aber nicht 
„viel" lernen, wie Locke sagt. M an  giebt heutzutage der Jugend  
M wenig Zeit, um sich in ein bestimmtes Gebiet zu vertiefen 
Und vorerst eine Sache gründlich zu erfassen. E s  ist weit mehr 
s>» flüchtiges B erühren , a ls  ein wirkliches, ernstes Lernen. A lan 
lst stolz aus die vielen aufzuzählenden Gebiete, welche die Tochter 
alle durchgenommen, ohne zu denken, daß ein gründliches S tu d iu m  
weniger Lehrgegenstände, ein gründliches Können weit größeren 
Werth hat, a ls  viel halbes Wissen und halbes Können.

Fast jedes Gebiet weiblicher Fertigkeiten hat in den ver­
flossenen Dezennien bedeutende Fortschritte auszuweisen, und es 
war dieses S treben  auch geboten, wollte es nicht verlasse» zurück­
bleiben in dem W ettlanse menschlichen S trebens und Denkens, 
ber in allen Gebieten sich unaufhaltsam  vollzieht.

N u r ein Gebiet weiblicher Thätigkeit allein scheint sich dieser 
Entwickelung, diesem Fortschritt länger a ls  andere zu verschließen. 
Es ist dies das Gebiet der Dam en-Schneiderei. Schon seit 
wahren arbeitet der Schneidermeister sein M uster nach einem be­
stimmten System , nach Berechnung, nicht von ungefähr »ach 
flner Schablone, einem einzigen Schnittm uster.

D ie Lingerie-Arbeiten sogar haben ihre geometrische B asis, 
'br festes Fundam ent, und L argiader und Andere haben gute 
Systeme ausgefertigt, nach denen diese Arbeiten gründlich und 
Wit Anwendung des Denkens geschaffen werden.

D ie Damenschneiderei allein arbeitet ohne eine feste B asis , 
ohne einen sicheren H alt, und benutzt die gegebenen M uster, welche 
^schickte Zeichner einer N orm alfigur angepaßt haben, um sie auch 
lEder andern großen oder kleinen, korpulenten oder schlanken F igu r 

gut a ls  möglich wieder anzupassen.
W ohl bestehe» seit Ja h re »  gewisse System e, die diesem 

Mangel nach Kräften abzuhelfen bestrebt sind, welche aus geome­
trischer B asis , auf wissenschaftlich durchdachtem System , eine 
Sicherheit fü r Herstellung freier M uster geben, die für jede F igu r 
Erstellt werden können. Leider werden diese Systeme theilweise 
wit Zweifel und theilweise m it M ißtrauen  betrachtet und selten 
näherer P rü fu n g  unterzogen.

E in  vollständiges Kennen und Können eines System s ist 
Nun aber unbedingt nöthig, um dem Zweck der Hebung und 
Verbesserung des B erufes zu entsprechen. E s  w ird auch dieses 
vollständige Können allein die V orurtheile besiege», welche wie 
überall so auch aus diesem Gebiete durch halbes Können hervor- 
bkrusen w urden.

D ie beste M ethode fü r die Zuschneiderei ist nun erwiesener­
maßen die Sherm an'sche, die in Deutschland bereits sehr ver­
breitet und in England p rä m iirt worden ist. D ie  Zeit ves E r ­
tönens dieser M ethode ist je nach der Fassung und Kraft der 
Schülerin eine verhältnißm äßig sehr kurze, der Gew inn an 
Sicherheit und Tüchtigkeit im Zuschneiden jedoch so groß, daß 
°ie E rlangung  dieser Fertigkeit jedes O pfer werth ist.

Nicht alles Neue, meistens aber alles G ute hat manchen 
"aiiipf gegen V orurtheile und gegen a lt  hergebrachte GewohnheUe» 

bestehen. S o  kann auch diesem System  die allgemeine Aner- 
fENnung eine Zeit lang vorenthalten bleiben, aber es wird sich 
Elbst yber kurz oder lang seiner Vorzüglichkeit wegen B ahn  

Zechen. Tüchtige Schneiderinnen, die früher nach Schablone 
^arbeitet haben und daher bezüglich eines tadellosen Schnittes 
"°n, günstigen Z ufalle oder vorn P rob ircn  abhängig w aren, 
^p finden  ohne A usnahm e die lebhafteste und begründetste Freude, 
Mfnn sie nach E rlernung  des System s S he rm an , an S telle  der 
"üheren Unsicherheit und Zweifels nun mit absoluter Sicherheit 
^besten können, und es ist in der T hat w ahrhaft wohlthuend zu 
^Eheir, wie das Anprobiren, auf das die Lernenden im Ansang 
Wten zu verzichten wagen, sich zu einer noch jedes M a l freudigen 
Überraschung, zu einem kleinen Siegesfeste gestaltet.

Von der Nnübertrefflichkeit dieser M ethode w ird m an rasch 
^>d unwiderleglich überzeugt, indem m an sich eine »ach dem 
System gearbeitete M ustertaille anfertigen läßt. E in  einziger 
solcher Versuch wird genügen, um die Sache bei der F rauenw elt 
^  akkreditiren und den lebhaften Wunsch rege zu machen, sich 

'E so schöne, nutzbringende Kunst anzueignen, 
st Schließlich bemerken wir noch, daß hier, Brückenstr. 19 II, ein 
^ ü s u s  nach diesem System  binnen Kurzem eröffnet werden wird.

Wom Aberglaube» im täglichen Leben.
Plauderei von Hermine  v. Korsakoff.

„W enn m an es weiß, thu t m an besser, es zu vermeiden" 
F" diese und ähnliche A ntw orten sind wohl auch D ir , mein 
Mündlicher Leser, geworden, wenn D u  in D einer Vermessenheit 
bkwagt hast, gegen den Aberglauben in D einer nächsten Nähe zu 
HElde zu ziehen; überall begegnet er D ir , D u  vermagst keinen 
E'"v au s dem Hause zu setzen, auch in Deinen vier P fäh len  
b^cht er sich b re it; der Gebildete lacht darüber, und der Unge- 
°udete? N un, er öffnet dein alten Freunde seiner U rgroßm utter 
M g  Herz und O h r, ängstlich wird vermieden, w as irgendwie 
^Esahr bringen könnte, und es ist w ahrhaft erstaunlich, wie 
"dpige B lüthen  gerade der Aberglaube des täglichen Lebens, 

E»n ich so sage» d arf, treibt.
Schon der Tag, an welchem ein Kind geboren w ird, ist von 

M e u tu n g :  ist es ein S o n n ta g , so ist dein betreffenden kleinen 
o ? "b ü rg e r  dam it die G abe des Hellsehens verliehen, und so 
M  es fort. S ie h t ein neugeborenes Kind besonders a lt au s, 
!° kann m an au f seinen baldigen Tod rechnen; w ird es, ehe es 

" J a h r  a lt, pho tograph irt oder gem alt, steht dasselbe trau rig e

Ende bevor; ebenso bei Kindern, die in dem nämlichen frühen 
Lebensalter mit B lum en spielen oder m it denen man einen 
Friedhos besucht.

F erner darf ein Kind unter einem J a h r  nicht in einen 
Spiegel sehen, sonst wird es e ite l; sieht m an ihm über den Kopf, 
wächst es nicht m ehr; küssen sich kleine Kinder, die noch nicht 
sprechen, so lernen sie letzteres n ie ; "sieht das Töchterchen der 
M u tte r ähnlich, so hat d as Kind in seinem Leben weder Glück 
noch S te r n ;  erhält es der M u tte r Namen, so ist keine Aussicht 
vorhanden, es groß zu bekommen, dasselbe g ilt vom S o h n  zum 
V ater.

I s t  das Kind trotz aller es bedrohenden Fährlichkeiten nun 
wirklich herangereift, so erschließt sich ihm eine ganze W elt: es 
muß viel lernen, soll es seines Glückes nicht verlustig gehen. 
D a  ist zunächst der M ontag , an welchem man kein Geschäft be­
ginnen soll; der F reitag , der überhaupt Unglück bringt und 
Arbeiten, die m an am S onnabend  anfängt, tonnen lange auf 
ihre Vollendung warten.

Bei Krankheiten darf man sich auf keinen P re is  am S o n n tag  
in 's B ett legen, m an würde dasselbe nicht mehr verlassen; eben­
sowenig darf m an am F reitag  zum ersten M nle wieder aufstehen; 
eine alte Sache ist, daß Sonntagsbesserung nie taug t und zu 
tödtlichcm Ausgange führt.

Unsere M ahlzeiten werden mit denselben Thorheiten gew ürzt: 
verschüttet m an S a lz , so wird man viele Thränen vergießen, 
schneidet m an die B u tte r an, so muß man noch sieben J a h re  
warten, ehe man sich v erheira the t; sitzt man an der scharfen 
Kante des Tisches, so bekommt m an je nachdem eine bucklige 
F ra u  oder ebensolch n M ann . Beim  Jahreswechsel werden 
körnige Gerichte bevorzugt —  es bringt G e ld ; ebenso soll die 
erste Speise in einer neuen Ehe eine körnige sein; ferner begeht 
m an schweres Unrecht, euren B rotkanten au s dem Hause zu 
geben, es hat dieselbe W irkung, wie wenn man das angeschnittene ; 
B rod vom Tisch heruntersehen läßt —  man verliert e s ; legt 
man es aus's B ett, so ruh t es, d. h. der Erw erb, dasselbe gilt 
aber auch vom Handwerkszeug.

W ill man gut und ruhig schlafen, so muß das Kopfende 
des B ettes gegen Osten stehe», nun und nim mer darf aber das 
Fußende desselben der T hür gegenüber sein —  m an würde sonst 
au s  der W ohnung a ls  Leiche hinausgetragen. Wünscht man 
trau m los zu schlafen, so muß m an einen Schuh oder S tie fel 
unter das B ett stellen, den anderen in der S tu b e  stehen lassen, auch 
soll ein gutes M itte l sein, will man zu einer bestimmten Zeit 
ausstehen, m it der großen Zehe fünf- oder sechsmal je nach der 
gewünschten S tu n d e  gegen die B ettw and zu schlagen, und der 
E rfolg  ist verbürgt, m an erwacht auf die M inute. F ü r  Faullenzcr 
ist es gerathen, das Buch m it der zu lernenden Lektion unter 
das Kopskissen zu legen, und sie dürfen ihrer Sache sicher sein.

Z ieht m an beim Ankleiden irgend einen Gegenstand verkehrt 
an , so am üsirt m an sich an dein Tage nicht; näht m an sich 
etw as am Körper, so näht m an sein Glück fest, angeknotete 
B änder sind auch böse Vorbedeutungen und sorgfältig zu ver­
meiden.

I s t  m an zum Ausgehen gerüstet, so darf m an, wenn man 
etw as vergessen hat, nicht umkehren, thu t m an es dennoch, so 
soll m an sich noch einen Augenblick niedersetzen. Trifft man 
zuerst auf der S tra ß e  eine alte F ra u , so bedeutet das M iß ­
erfolge, ein Leichenzug dagegen Glück, Schweine zur Linken des­
gleichen, zur Rechten d as Gegentheil, jedoch ist in letzterem Falle 
gerathen, S ta h l  anzufassen, und der böse Z auber ist gebrochen.

Juckt cinxm die linke H and, so nim m t man Geld ein —  
die rechte, so giebt man es a u s ;  klingt das rechte O h r, w ird 
gut —  d as  linke, böse von einem gesprochen; juckt das linke 
Äuge, bekommt m an etw as Liebes zu sehen, das rechte, bekommt 
man etw as zu w einen; juckt einem die Nase, erfährt m an etwas 
Neues oder —  fällt in den Schmutz.

Sehen sich Menschen ähnlich, so kann man tausend gegen 
eins wetten, daß sie sich heirathen, vorausgesetzt, daß jedes 
„W enn" und „Aber" sorgfältig vermieden, resp. befolgt w ird! 
da ist in erster Linie streng zu unterlassen, sich irgend welche 
Fußbekleidung zu fchcnken, der Beschenkte läuft sonst fo rt; ebenso 
zerschneiden Messer und Scheere Liebe und Freundschaft.

Eine B ra u t  darf nicht bei der Brautwäsche helfen, will sie 
noch länger unter den Lebenden bleiben, auch ist es ihr streng 
verboten, bei dem Brautkleide thätig  zu sein, sie würde sonst 
Unglück mit ihren Kindern haben; außerdem kann niem als die 

! eine B ra u t werden, die je einen M yrthenkranz zum Scherz au f­
gefetzt; passirt dies m it einem S ilberkranz, so wird die F ra u  
nie ihre sünsundzwanzigjährige Hochzeit feiern.

Ferner muß m an zur T rauung  H and in H and die W ohnung 
verlassen, ist die Treppe noch so eng, sie muß doch gemeinschaftlich 
hinabgestiegen werden, das Loslassen des einen oder anderen be­
deutet T rennung, sei es im Leben oder im Tode. W er sich auf 
dem Wege zur T rauung  umsieht, sieht sich nach einem Anderen 
um ; geht ein T rauring  verloren, steht wieder das böse Omen 
vom baldigen Scheiden im Hintergründe.

Knarrende Thüren zeigen den Tod an, das Picken der 
Todtenuhr nicht zu vergessen; der R uf des KäuzchenS, das Heulen 
der Hunde gleichfalls, jedoch mit V o rb eh a lt; senkt der V ierfüßler 
den Kopf. so heult er einen auf den Kirchhof; hebt er das zottige 
H aupt in die Höhe, so signalisirt er Feuer.

Zerbricht ein G las , w oraus ein Kranker besonders viel ge­
trunken, fo kann m an sich mit Gewißheit auf seinen Tod vor­
bereiten, und tr itt  ein solcher wuklich ein, so kann selbst die 
M ajestät des Todes den Aberglauben nicht von hinnen bannen. 
D er Spiegel wird verhängt, dam it der Todte nicht hineinsieht, 
es würde fönst eine zweite Leiche geben; schließen die Augenlider 
nicht fest, so sieht er sich gleichfalls »ach einer zweiten um. A us 
jedem Stück Wäsche, welches m an einer Leiche anzieht, muß der 
Name sorgfältig herausgeschnitten werden, der Todte würde sonst 
nicht Ruhe im G rabe finden; der Kam in, womit man den V er­
storbenen gekämmt, wird diesem in den S a r g  mitgegeben; ge­
brauchte ihn ein anderer, würde dieser die heftigsten Kopfschmerzen 
nicht mehr los.

Und so geht es fort und fort —  m an thu t, m an beginnt 
nichts, ohne daß es etw as zu bedenken gäbe. J a ,  ja , Thorheiten 
über Thorheiten, und doch begleiten sie uns durchs ganze L eben!

M annigfaltiges.
( K a i s e r  F r i e d r i c h  a l s  B u c h d r u c k e r . )  D a s  „ J o u rn a l  

fü r  Buchdruckerkunst" ist in der Lage, mitzutheilen, daß die 
Buchdrucker-Eigenschaft Kaiser Friedrich 's keineswegs blos eine 
angebliche, sondern eine wirkliche, auf Thatsachen beruhende ist. 
Theodor Goebel, Redakteur des „ J o u rn a ls " ,  richtete, in Folge 
erhobener Zweifel an dieser Thatsache, am 21. Oktober 1871 ein 
Schreiben an den Kronprinzen des Deutschen Reiches und erhielt 
folgende A ntw ort: „B erlin , den 9. November 1871. P r iv a t-
kanzlei S r .  Kaiser!, und Königl. Hoheit des Kronprinzen. Ew . 
W ohlgeboren benachrichtige ich auf I h r  Schreiben vom 21. v. 
M tS. im Höchsten A uftrag  ergebenst, daß der in dem „ J o u rn a l  
fü r  Vuchdruckerkunst" enthaltene Aufsatz, soweit derselbe die 
P erson  S e in e r  Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des K ron­
prinzen betrifft, in allen seinen Theilen auf W ahrheit beruht, 
von N orm ann, Königlicher K am m erherr." I m  klebrigen w ird 
jetzt über die Umstände, welche den ehemaligen Prinzen  Friedrich 
W ilhelm  veran laß t haben, sich der Vuchdruckerkunst zumwenden. 
Folgendes berichtet: I m  J a h re  1845 besuchte die Prinzessin 
W ilhelm  von P reuß en , die spätere Kaiserin A ugusta, die d a ­
malige Häncl'sche, jetzt Gronau'sche Buchdrucker« in B erlin . I n  
ihrer Begleitung befand sich der vierzehn J a h r e  alte P rin z  
Friedrich, unser Kaiser. D er V organg, wie Buchstabe an Buch­
stabe, W o rt an W o rt, Satz an S atz sich reiht, wie die bedruckten 
Bogen au s  der Maschine kommen, riefen in dem jugendlichen 
P rinzen  den Wunsch hervor, diese Kunst zu erlernen. Seine 
Tante, die dam alige Königin Elisabeth, erfüllte sein Verlangen 
und schenkte ihrem Neffen zu Weihnachten 1845 eine vollständig 
ausgestattete Buchdruckerei. E in  Angestellter der Häncl'sche» 
Ossicin kam täglich in 's P a la i s ,  um den Prinzlichen Jü n g e r 
G utenberg 's „anzulernen". D er alte H änel selbst revidirte von 
Z eit zu Zeit den Satz. W ie der erlauchte Typograph auch in 
späterer Zeit der Buchdruckerkunst stets großes Interesse ent­
gegenbrachte, bezeugen die dem „ J o u rn a l"  zugegangenen M it­
theilungen des H errn  G ru nert in B erlin  hierüber. Derselbe 
schreibt: I m  J a h re  188 ! fand auf Anregung der Gewerbe- 
deputation des B erliner M agis tra ts  die erste Ausstellung von 
Lehrlingsarbeiten in der Turnhalle (P rinzcnstraße) statt. Dieser 
Ausstellung w urde die Ehre zu Theil, von dem dam aligen 
K ronprinzen des Deutschen Reiches besucht zu werden. B ei B e­
sichtigung der G ruppe V II , deren Vorsteher ich w ar, äußerte 
Seine Kaiserliche Hoheit bei Besichtigung eines von einem Lehr­
linge der Neichsdruckerei ausgestellten E isenbahnfahrplans, daß 
er jedesmal, wenn er einen solchen F a h rp lan , z. B . im K u rs­
buch, zu Gesicht bekomme, sich frage, ob bei dem betreffenden 
Satz und der Zusammenstellung dieser schwierigen Arbeit die 
Setzer nicht verrückt würden. Bei einer zweiten Ausstellung im J a h re  
1883 bewunderte der hohe H err den Fortschritt der Typographie be­
züglich der schönen und m annigfaltigen Einfassungen r c .; dann 
äußerte derselbe, zu m ir gewandt, ob ich wohl wüßte, daß er auch 
Buchdrucker sei, w as ich bejahte. Die Gegenfrage, woher ich dies 
wisse, beantwortete ich dam it, daß ich in derselben Druckerei 
zwei J a h re  a ls  Gehilfe gearbeitet hätte, wo S eine  Kaiserliche 
Hoheit Anleitung erhalten habe. „Und das w a r? "  B ei E duard  
H änel in der Lützowstraße. „R ichtig", w ar die A ntw ort. 
„Wissen S ie " , sprach S e . Kaiserliche Hoheit weiter, „dam als 
hatte  doch die Buchdruckerei wenig H ilfsm itte l; einige kleine und 
größere Einfassungen auf Cicero, einige Zierlinieu —  gar kein 
Vergleich gegen jetzt —  großartiger Fortschritt". H err G ru nert 
theilt schließlich noch m it, daß es der ehemalige, später in 
Leipzig verstorbene F acto r K allert der Hänel'schen Druckerei ge­
wesen ist, welcher dein Kronprinzen A nleitung zur E rlernung  
der schwarzen Kunst gab.

( E in  v e r h a f t e t e r  P o l i z e i c h e f . )  R om . Zwei elegante 
D am en der guten Gesellschaft wollten dieser Tage in später 
Nachmittagsstunde die Ripettabrücke überschreiten, a ls  sich ihnen 
eine Quästurwache in etw as angeheitertem Zustande näherte und 
ihnen eine offenbar sehr w arm  empfundene Liebeserklärung machte. 
D ie D am en wollten eiligst des Weges gehen; allein der Z u ­
dringliche verfolgte sie m it seinen unflätigen R edensarten. D ie 
erschreckten D am en wandten sich nun an einen des W eges kom­
menden eleganten H errn, den sie um seinen Schutz ansprachen; 
derselbe, von dein Vorgefallenen in Kenntniß gesetzt, forderte die 
Wache in entschiedener Weise au f, die D am en nicht zu belästigen; 
allein der Trunkene wurde obstinat, zerrte den H errn  am Aerm el 
und erklärte ihn für verhaftet. D er Fremde ließ sich ruh ig  ver­
haften und zum nächsten Posten führen. H ier erzählte er den 
Hergang, welcher von der Wache heftig bestritten w urde. „ Ih re n  
Nam en, mein H e rr ;"  rief der wachhabende Kommissar endlich 
au s . „M ein Nam e ist Kommendatore Felice V isconti, Chef der 
öffentlichen Sicherheit im M inisterium  des In n e rn ."  T ab leau ! 
D er W achmann wurde augenblicklich festgenommen und sieht 
seiner strengen B estrafung entgegen.

( W i e  F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  ü b e r  d i e  J u d e n f r a g e  
d a c h t e ) ,  darüber belehrt uns eine vom 15. F eb ru a r 1743 
datirte  K abinetsordre, welche wörtlich folgendermaßen la u te t:  
„ S e . Königl. M ajestät von P reuß en , Unser allergnädigster H err, 
rem ittiren  an dero G eneral-O ber-Finanz-, K riegs- und D om änen- 
D irectorium  orig inaliter hierbei, w as an Höchstdieselben unter 
dero E tatsm in isters von Broich Unterschrift, wegen E iner zu 
Driesen in  der Neumark ganz von neuem zu etablirenden Juden - 
F am ilie , unter einem V orw and vom Tuchhandel, eingekommen. 
W as den Umstand wegen der Unterschrist des rc. von Broich 
betrift, da befremdet es S e . Königl. M ajestät allerdings, dass 
dergleichen Sachen, wie die E rtheilung neuer Ju den -P riv ileq ien  
sind, und die überdem eine Verbesserung des H andels zur Absicht 
haben soll, durch ermeldeten dero E tatsm inister v. Broich zur 
A nfrage gebracht w erden; allermaaßen es schlechterdings zum 
Ressort des G eneral - D irectorii gehöret, wenn von Kammern 
Ansehungen neuer Ju d en  - Fam ilien  gesuchet werden, die Sache 
gründlich zu examiniren, alle Umstände m it (Überlegung zu 
dijudiciren und sodann nebst beigefügtem Gutachten bei S r .  Königl. 
M ajestät darüber anzufragen, auch nach der d arauf erfolgten 
Resolution das weitere zu besorgen, wogegen der v. Brsich, 
wegen der zu seinem D epartem ent mithabenden Ju d e n  - Sachen, 
dasjenige nun observiren und im T ra in  und O rdnung erhalten 
m uß, w as der Judenschast wegen bereits geordnet und resolviret



worden. S o  viel aber obenmeldete Sache selbst angehet: so er­
achten Se. Königl. Majestät überhaupt dem Lande sowohl, als 
dem Commercio schädlich und nachtheilig zu seyn, ohne gar be­
sonders triftige  Ursachen, mehrere Zuden - Fam ilien, als bereits 
seyn sollen, anzusetzen, auch denenselben einigen Handel m it Tuch 
oder m it Wolle zu gestatten, wie denn die Zudenschaft darunter 
keinen besonderen Faveur m eritire t."

( B e h a n d l u n g  d e r  L u n g e n s c h w i n d s u c h t ) .  V o r 
einiger Ze it wurde der „Täglichen Rundschau" über g l ä n z e n d e  
E r f o l g e  v o n  H e i l u n g  d e r  K e h l k o p f s c h  w i n d s u c h t  auf 
operativem Wege berichtet; das genannte B la tt kann dem jetzt 
die erfreuliche M itthe ilung hinzufügen, daß auch die G e f ä h r ­
l i c h k e i t  d e r  L u n g e n s c h w i n d s u c h t  durch eine neuerdings 
in  Anwendung kommende Behandlungsmethode sehr  v e r m i n ­
d e r t  is t ,  nämlich durch die Behandlung m it K r e o s o t ,  die 
von Professor Sommerbrodt in B reslau vorgeschlagen, nach ihm 
namentlich von Professor Fräntzel in B erlin  warm empfohlen, 
jetzt eine sehr verbreitete Anwendung gefunden hat und von allen 
Seiten ihrer ausgezeichneten W irkung wegen gerühmt w ird . Das 
Kreosot ist ein Bestandtheil des Holz- wie des Steinkohlentheers, 
doch w ird  zu Heilzwecken meist nur das aus dem Buchenholztheer 
gewonnene Kreosot als das wirksamere verwandt; es verdankt 
seinen Namen seiner konservirenden Eigenschaft, indem es nämlich, 
zu Fleisch zugesetzt, dasselbe dauernd vor Füulniß  bewahrt. Es 
wurde früher schon vielfach zu medizinischen Zwecken benutzt, 
indeß wurde erst in neuerer Zeit aus experimentellem Wege die 
a n t i s e p t i s c h e  W i r k u n g  des Kreosots nachgewiesen, die viel 
stärker ist, als die der Karbolsäure und der der günstige Einfluß 
auf das Zurückgehen der Lungenschwindsucht zuzuschreiben ist. 
D ie Tuberkulose ist bekanntlich ein Erzeugniß spezifischer Vacillen, 
m it deren Abtödtung ihre Heilung gegeben wäre. Eine vo ll­
kommene Vernichtung der Tuberkelbacillen ist, wie D r. Guttm ann, 
der D irektor des Krankenhauses M oab it, erm ittelt hat, möglich, 
wenn es gelingt, in das B lu t der Schwindsüchtigen zu 
seiner Gesammtmenge Kreosot einzuführen. Können w ir  auch 
m it unseren heutigen M itte ln  noch nicht eine solche Menge Kreosot 
dem Körper einverleiben, ohne Vergiftungserscheinungen hervor­
zurufen, so ist es doch gelungen, durch Verabreichung geringerer 
Dosen die Hauptbeschwerden der Schwindsucht, den Husten und 
A usw urf, zu beseitigen, und zwar wie m it einem Schlage und

D ro lligke it, daß jede Reflexion überflüssig erscheint. Möge der 
 ̂ Leser selbst urtheilen: E in wohlbekannter Arzt, D r. V ., wollte 
! ein Werkchen unter dem T ite l: „Hygieine in  der Fam ilie , Rath-
! schlüge fü r junge M ü tte r"  herausgeben und wandte sich an einen 

Buchdrucker, dem er auch, nachdem er m it ihm handelseins ge- 
' worden, das Manuskript übersandte. Zu derselben Zeit bestellte 

ein Samenhändler bei dem nämlichen Buchdrucker eine Anzahl 
von Katalogen, die außer der allgemeinen Liste der Produkte 
seines Hauses auch einige praktische Anweisungen über gewisse 
Gemüsesamensorten enthielt. Das populär-medizinische Werkchen 
und der Katalog wurden zu gleicher Zeit gedruckt und sodann 
zum Broschüren gegeben. D a passirte es unglücklicherweise, daß 
die Gehilfen, da beide Druckwerke von gleichem Formate waren 
und gleiche Lettern hatten, die zu heftenden Bogen vermischten, 
so zwar, daß 16 Seiten des medizinischen Werkchens in den 
Katalog geriethen und umgekehrt 16 Seiten des Katalogs sich's 
in der Broschüre bequem machten. Weder der Arzt noch der 
Samenhändler gewahrten im ersten Augenblick die Verwechselung, 
und der Eine wie der Andere versandten die erhaltenen Exem­
plare an ihre Klienten. Nun gab es aber in  den Broschüren 
gar merkwürdige Konfusionen. W as man Kurioses in den 
„Rathschlägen fü r junge M ü tte r"  las, w ill ich garnicht an­
führen, aber ein Beispiel davon, was die Gärtner fanden, welche 
in dem Kataloge des Saamcnhändlers blätterten, erscheint doch 
zulässig. Am Schlüsse einer Seite las man folgenden Passus: 
„M a n  pflanzt diese Zwiebelsvrte, deren K u ltu r ungemein leicht 
ist, in, M ärz bis in  den A p ril, um aber eine B lüthe zu erlangen, 
die vom J u l i  bis zum Oktober sich noch ersetzt, ist es noth­
wendig .............. " Wenn sie dann zur nächsten Seite gelangten,
so setzten sie folgendermaßen for t :  ................ unverzüglich eine
gute Amme kommen zu lassen und sich zu vergewissern, daß sie 
allen Bedingungen entspricht, um zu säugen. Vorzuziehen sind 
jene, welche braun und üppig sind, ohne schwerfällig zu sein." 
Diese A rt von Gartenkultur erschien so seltsam, daß man es sehr 
leicht begreifen kann, wenn mehr als ein Landwirth zögerte, solch' 
delikaten Aufforderungen zu entsprechen, und sich einbildete, es 
m it einem Spaßvogel zu thun zu haben. Es ist aber auch 
ebenso leicht begreiflich, daß sowohl der Arzt als der Saamen- 
hündler anstatt der erwarteten Erfolge ihrer versandten Exemplare 
kein anderes Resultat zu verzeichnen hatten, als daß sie eine

andauernd. Dadurch werden die bedauernüwerthen Kranken auf s Unmasse von mehr oder minder höflichen Briefen erhielte». 
Jahre hinaus nicht nur am Leben, sondern auch arbeitsfähig . „Haben S ie  den Verstand verloren?" fragten die Einen. „W ollen
erhalten, und wenn ihnen zudem noch ihre Vermögensverhältnisse j S ie  sich über die W elt lustig machen?" fragten die Anderen,
körperliche Schonung, Aufenthalt in frischer, gesunder L u ft und , Das ging so weit, daß ein Jou rna l sich der Sache annahm und 
eine kräftige Pflege (M ilchkur, Rothwein und dergleichen) gestatten, § ernsthaft daraus hinwies, daß nur die „moderne" Schule solche
so ist auch eine merkliche Besserung des Allgemeinbefindens zu s Unthaten zeitigen könne. Und dann ereignete sich noch etwas.
beobachten. Unter diesen Voraussetzungen ist die Lungenschwind 
sucht im Beginn fast sicher vollkommen zu heilen, und auch 
mancher veraltete F a ll w ird eineersreuliche Besserung erfahren können.

( E i n e r  d e r  a m ü s a n t e s t e n  Z i v i l p r o z e s s e )  —  so 
schreiben die .Baseler Nachrichten" —  ist gegenwärtig in der 
Schwebe; der Gegenstand desselben ist von so erleuchtender

d as ' alle Begriffe übersteigt. Es stellte sich heraus, daß einer 
unter den Käufern der ärztlichen Brochttre so außerordentlich be­
friedigt über die darin gefundenen weisen Vorschläge war, daß 
er sogar das Bedürfniß empfand, dem Doktor m it einigen Worten 
zu danken. Sein Bries ist wirklich sehr amüsant . . . .  W as 
indessen den Saamenhändler betrifft, hat es keiner seiner Klienten

risk irt, eine junge braune Amme zu engagiren, um die Zwiebki 
blühen zu lassen. Beide —  sowohl der Doktor als auch 
Saamenhändler —  waren wüthend, als sie die Konsusioo > 
ihren Brochüren gewahr wurden, und die Folge war, daß ö 
eine Klage gegen den Buchdrucker anstrengten, welcher ihsten 
selben geliefert hatte. Der A rzt verlangt 25 000, der beschti"*" 
Saamenhändler bloß 15000 M ark  Schadenersatz.

( B l u t v e r g i f t u n g  b e i m  G l a s e  V i e r . )  D as Barme 
„K rs b l."  weiß Folgendes zu erzählen: .D aß  man sich
beim Glase V ie r eine B lu tverg iftung zuziehen kann, zeilfi ^  
gender, vor kurzem in Elberfeld vorgekommener Fall. 3 " .  
Freunde saßen gemüthlich in einer Wirthschaft und ließen ß» 
den edlen Gerstensaft munden, als plötzlich das als Untersa» 
dienende gläserne Tellerchen, womit einer der Freunde s M " ' 
zerbrach, und ein Stückchen davon den andern ganz unbedeute» 
an der Hand ritzte, was der Betreffende aber kaum beacht«^ 
A ls  aber die Wunde nach einiger Ze it einen bösartigen 
rakter annehmen zu wollen schien, so holte sich der Verletzte 6 
M itte l aus der Apotheke und nahm später auch noch ärztüM 
H ilfe  in Anspruch. Trotz dieser Vorsichtsmaßregeln schwör 
unter heftigen Schmerzen Hand und A rm  plötzlich derartig 
daß auf den dringenden Rath des Arztes hin die sofortige M b  
nähme des Verletzten in ein Krankenhaus stattfand, woselbst d> 
nothwendig gewordene Operation in der Weise vorgenannt 
wurde, daß der A rm  der Länge nach ausgeschnitten wurde u" 
außerdem »och mehrere Querschnitte erhielt. Gegenwärtig st 
der Betreffende wieder soweit hergestellt sein, daß man > 
nächster Ze it den Verband abzunehmen gedenkt." . ^

( E i n e  recht  s p a ß h a f t e  E n t d e c k u n g )  wurde dien 
Tage im städtischen Leihhause zu Nürnberg gemacht, es wurv 
dort nämlich von den Beamten in der Tasche eines vielleicht 'st 
6 M ark versetzten Rockes ein —  Zwanzigmarkstück nachträgst' 
vorgefunden. ,

( D a s  E r k e n n u n g s z e i c h e n  d e r  B o u  l a n g i s t  e t '  
Verschiedene Zeitungen zerbrechen sich den Kopf darüber, w a lt ' 
Boulanger die rothe Nelke als Erkennungszeichen seiner A n h ä E  
gewühlt habe. Unseres Eracht-ns liegt die Lösung dieses Räthst'^ 
sehr nahe. D ie genannte Blume hat schon wiederholt in F r E .  
reich eine politische Verwendung gefunden. Insbesondere liebte 
es die Bonapartisten in den zwanziger Jahren, sich m it ein" 
rothe» Nelke im Knopfloch zu zeigen. F ü r diese W ahl war 
stimmend, daß in einer gewissen Distanz das Bändche» 
Ehrenlegion und eine rothe Nelke sich nicht unterscheiden lasst"' 
H err Boulanger ist jedenfalls durch psychologische Erwägung" 
zu der W ahl der Nelke gelangt; er kennt die Eitelkeit se it 
Landsleute und spekulirt —  wie w ir  glauben sehr richtig 
darauf, daß schon das Erkennungszeichen der Boulangisten " t  
die Franzosen attraktiv wirke» werde. D ie Hoffnung, fü r eilst 
R itte r der Ehrenlegion zu gelten, und sei es auch nur auf ei" 
Distanz von hundert S chritt, ist in P a ris  eine werbende K ra l'

Für die Redaktion verantw irlllch. Paul Dombrowüti in Thorn-
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